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Nr.lÄ Montag, den 25. November 1918

DieRevolntionsfeier.

Tord Foleson.

Sie standen in NorwrgS Feld gerÅstet zum Streir:
Die alte gegen die neue Zeit.
Das, was muÇt' fallen, gegen das, was besteh'n follf:
DaS, was wollt' wachsen, gegen das, war vergeh'n sollt'.

Da zogen das Schwert ste zur selbigen Stund'.
Der kÅhne, junge Olas und der Torehimt.
Und der Heerruf erscholl, daÇ die Eldfesten drÉhnten.
Und die Pfeile schwirrten und die SpieÇe stÉhnten.

Nun nieldel die Sage: Da trug ein tapferer Mann,
Tord Foieson, Olafs Banner voran.
Don diesem BannertrÑger wird man fingen unb sagen,
Solang man in Norweg' Banner wird tragen.

Denn wie er die tÉdliche Wunde empfing.
Weit vor in den Kampf mit dem Banner er ging.
Und bevor er fiel, mit der letzten Straft
Fest in die Erde stieÇ er den Schaft.

Unb die alte Sage, sie tut uns kund:
Tord fiel zu Boden, doch das Banner stundl
Und solches soll fÅrder ein jeder noch wagen,
Der daS FruheitSbaimer im Kampf mag tragen.!

Ter Mann mag finken, wenn das Banner nur steht,
Gleich jenem in Norweg'S Feld, wie die Sage geht.
Und das ist das Herrliche. GroÇe auf der Welt:
Das Banner kann stehn, wenn der Mann auch fÑllt'

So will das Hamburger Proletariat seinÄ Toten ehren.

Langsam zerging die Menge in alle Winde. Heber da- weite

Feld halten wie ein heiligeÖ GelÉbnis zu rastlosem Kampf die

Worte aus dem nordischen Heldengesa,ng nach:

Das Barmer kam, stehu, wenn der Mann auch fÑllt!

Atts dem schuldbuche.

Amtlich. MÅnchen, 23. November.

Der bayerische MinisterprÑsident und Minister der NeuÇcrn hat vor
kurzem bet der ReichSregienmg den Amrag gestellt, die Akten Åber den
Kriegsursprung zu verÉffentlichen. Diese Anregung war durch die Einstcht
verautaÇt, daÇ nur durch die volle Wahrbeit leneS LerlraueiiSver-
hÑtluis zwischen den VÉlkern hergestellt werden fÉnnlc, das Voraus-
setzung fÅr einen Frieden der VÉlkerverjÉhnuug ist. Ter bayerische
MinisterplÑsident mirb seinerseits bemÅbl fein, auS den dtplomatiichen
Urkunden beS bayerischen Dienstes auftlÑrenbe BeitrÑge zur Vorge-
schichte des WeslkriegeS zu verÉssentticheii. Vorerst seieit auÖ den
Berliner GesandtschaftSberichteit des Grafen
Lercheiiseid einige Einzctheiten miigeteilt:

In einem Bericht vom 18. 7. 1ÖU Hai der bayerische Gesandte
in Berlin, Graf Lerchenseld. die Beziehungen erÉrtert die zwischen der
Berliner Regierung und dem verhÑiignisvolleii Ultima-
tum Oesterreichs an Serbien bestehen. ES heiÇt in diesem
Berichte:

Am Grund von RÅcksprachen, die ich mit UnlerstaatSiekretÑr
Zimmermann, ferner mit den Balkan- und Dreibuno-Reierculen
im AuswÑrtigen Amte und mit dem Ésterreichl ch - ungortschlN
BoischaiiSrat dahier hatte, beehre ich mich hiermit zu berichten:
Ter Schritt, den daÖ Wiener Kabmelt sich entschlossen Hail,
in Belgrad zu unternehmen und der in der Uedeireichung einer
Note bestehen wird wird am 25. d. M. erfolgen. Die Hinaus-
schiebung der Üklion bis zu diesem Zeitpunkte hat ihren Grund
darin, daÇ man die Abreise der Herren PouiearS und Viviani von
PeierSburg abwartcn mÉchte, um nicht den ZweivundniÑchien eint
VerstÑndigung Årer eine Gegenaktion zu erleichtern. BiS dahin gibt
man sich in Wien durch die gleichzeitige Beurlaubung des KriegS-
rninisterS und des CheiS der Gcneralnabes den Anschein irieblicier
Gesinnung, und auch auf die Presse und die BÉrse ist nicht ohne 'á
folg cingewirit worden. TaÇ das Wiener RÑumen in dieser B
bung geschickt vorging, wird hier au ifaniit, und man bedauert ir>.r,
baÇ Graf TiSza, der anfangs gegen ein scharfes Vorgehen gewesen
lein soll, durch seine (SrtiÑtung im Avgeordnetenhauje den Schleier
etwas gelÅftet hat.

Wie mir Herr Zimmermann sagte, wird die Note, soweit
bis jetzt fesistehl, lolguioe Forderungen enthalten:

1. Einen ErlaÇ einer Proklamation durch den KÉnig von Serbien,
in der auSgeiprocheu wÅrde, daÇ die terbische Regierung der grog-
letbi'djtn Bewegung vollstÑndig ientsteht und sie nicht billige; 2. die
Einleitung eu er Untersuchung gegen die Bilischuldigeu au der Mordtat
von Serajewo und Teilnahme emeS Ésterreichischen Beamten an die er
Untersuchung ; 8. Einschreilen gegen aUc, die an der groz irdischen Be-
wegung beteiligt waren.

FÅr die Annahme dieser Forderungsir soll eine Frist von
48 Stunden gestellt werden. DaÇ Serbien derartige, mit
seiner WÅrde als u n a b h Ñ n g i ge r S t a a t unver-
einbare Forderungen nicht annehmen kann,
liegt auf der Hand. Die Folge wÑre also der
Krieg. Hier ist man durchaus damit einverstanden, daÇ
Oesterreich die gÅnstige Stunde nÅtzt, selb st auf die Gefahr
weiterer Verwicklungen hin. Ob man aber wirklich in
Wien sich dazu aufrafsen wird, erscheint Herrn v. Jagow wie
Herrn Zimmermann noch immer zweifelhaft. Der Unterstaals-
seiretÑr ÑuÇerte sich dahin, daÇ L esterreich-Ungarn dank seiner
Entschluhlosigkeit unb Zerfahrenheit jetzt eigentlich der kranke
Mann in Europa geworden sei, wie frÅher die TÅrkei, auf dessen
Austeilung RuÇland, Italien, RumÑnien, Serbien und Montene-
gro warten. Ein starkes und erfolgreiches Einschreiten gegen
Serbien wÅrde dazu fÅhren, daÇ die Lesterreicher und Ungarn
sich wieder als staatliche Macht fÅhlten, wÅrde daS daniederlie-
gense Wirtschaftsleben wieder aufrich.en und die fremden Aspira-
tionen aus Jahre hinaus Niederhalten. Bei der EmpÉrung, die
heute in der ganzen Monarchie Åber die Bluttat herrscht, kÉnne
man wohl auch der flawischen Truppen sicher sein. In einigen
Jahren sei dies bei der Fortentivicklung der slawisehen Propa-
ganda, wie General Konrad von HÉtzendorff selbst zugegeben habe,
nicht mehr der Fall.

Man ist also hier der Ansicht, daÇ es sich fÅr Oesterreich
um eine Schicksalsstunde handle, und auÖ diesem Grunde hat man
hier auf eine Anfrage aus Wien ahne ZÉgern erklÑrt, daÇ wir
mit jedem Vorgehen, zu dem man sich dort enlschtteÇe, e i n v e r -
standen seien, auch auf die Gefahr eines Krieges
mit RuÇland hin. D i e l a n k o v o l l m a H i, die man
dem Kabinetkschef des Grafen Bcrchthold, dem Grafen Hoyos, gab,
der zur Uebergabe eines AllerhÉchsten Handschreibens und eines
ausfÅhrlichen Memorials hierhergekommen war, ging so weit,
daÇ die Ésterreichisch-ungarische Regierung ermÑchtigt wurde, mit
Bulgarien wegen Aufncrqme in den Dreibund zu verhandeln.

In Wien scheint man ein so unbedingtes Eintreten Deutsch-
lands fÅr die Donaumonarchie nicht erwartet zu haben, und Herr
Zimmermann hat den Eindruck, als ob eS den immer Ñngstlichen
und unentschlossenen Stellen Wiens fast unangenehm wÑre, daÇ
von deutscher Seite nicht zur Vorsicht unb ZurÅckhaltung ge-
mahnt worden sei. Wie sehr man in Wien mit feinen EntschlÅssLn
schwankte, beweise der Umstand, daÇ Graf Berchthold drei Tage,
nachdem er hier wegen eines BÅndnisses mit Bulgarien hatte an-
fragen lassen, telegraphiert habe, daÇ er doch noch Bedenken
trage, mit Bulgarien abzuschlieÇen.

Dian hÑtte es daher lieber gesehen, wenn mit der Aktion
gegen Serbien nicht zu lange gewartet wÅrde und der serbi-
schen Regierung nicht Zeit gelassen wÅrde, etwa
unter russisch-franzÉsischem Druck von sich aus
eine Genugtuung anzubiet - n."

ES wird bann in diesem Bericht des Grafen Lerchenfeld an
den Grafen Hertling weiter Åber bw biplomatische Akiwn Deutsch-
lands geplaudert. Die ReichSteitung werdÄ mit dem Hinweis
darauf, daÇ der Kaiser sich auf der RordlandSreiie und der Chef
des GroÇen GeiieralstabeS sowie der preuÇische Kriegsminister
in Urlaub feien, behaupten, durch die Aktion CeftcrÄ
reichS genau so Åberrascht worden zu sein wie
die anderen Machte.

Weiterhin werden Åber bÄ8 vermutliche Verhalten bet MÑchte
allerlei Betrachtungen angestellt. Es heiÇt ba: Herr Zimmer-
mann nimmt an, baÇ sowohl Englanb und Frankreich, denen ein
Krieg zurzeit kaum erwÅnscht wÑre, auf RuÇland in friedlichem
Sinne einwirken werden. AuÇerdem baute er darauf, daÇ das
.Bleffen" eines der beliebtesten Requisiten der russischen Politik
bilde und der RussÄ zwar gern mit dem Schwerte drohe, es aber
im entscheidenden Moment doch nicht gern fÅr andere ziehe.

lieÇet England wird gesagt, daÇ der Krieg zwischen dem
Zweibund und dem Dreibund England in jetziger Zeit schon mit
RÅcksicht auf die Lage in Irland wenig willkommen sei. KÑme
es freilich zum Kriege, so sei es die Auffassung in Berlin, daÇ
wir die englischen Vettern auf der Seite unserer Gegner finden
wÅrden, ba Englanb befÅrchte, baÇ Ä8 vielleicht im Falle einer
yiieberlage auf die Stufe einer Macht zweiten RangeÖ herab-
finke und damit das europÑischÄ Gleichgewicht gestÉrt wurde.

Nicht uninteressant ist es, daÇ in diesem Bericht auf eine
ganz vertrauliche Mitteilung hingewiesen wird, wonach bet
deutsche Botschaftsrat, Prinz Stolberg in Wien, schon vor einigen
Tagen bei Oesterreich die Frage der EntschÑdigung ItalienÄ durch
Abtretung des sÅdlichen Trentino erÉrtert habÄ. (Also schon
damals.)

In einem Telephonat der Berliner bayerischen Gesandtschaft
vom 81. Juli 1914, frÅh, wird die Ueberzeug.ung auSgesvrochen,
dah die zweifellos redlichen BemÅhungen GreyÖ
fÅr die Erhaltung deÖ Friedens zu wirken, den
Gang der Dinge nicht aufhalten werden.

Gemeinsame Aufgaben ber BetriebsrÑte
unb Gewerkschaften.

Zur Wahrnehmung ber wirtschaftlichen Interessen ber Ar-
beiter unb Angestellten haben sich die BetriebsrÑte mit ben freien
Gewerkschaften zu verstÑnbigen. Tie BetriebsrÑte kÉnnen Ver-
hanblungen mit der Betriebsleitung bezw. Direktion aufnehmen.
Den Gewerkschaften ist Åber diese Verhandlung rechtzeitig und
laufend Bericht zu erstatten. FÅhren die Verhandlungen ber
BetriebsrÑte mit der Betriebsleitung bezw. Direktion zu Diffe-
renzen, so mÅssen, bevor tie Arbeiterschaft weitere Schritte unter-
tiimmt, bie Gewerkschaften zugczogen werben. Die Ctewerkschaftcn

mÅssen auch ihrerseits bie_ Initiative zur Regelung allgemeiner
Berufsfragen ergreifen. Sic unterstehen der Kontrolle des Voll
zugsrateS der A.- unb S.-RÅte GroÇ-Berlin.

Allgemeine Richtlinien.
Tie Sozialisierung der Betriebe bars nur von ber lozialig.

schon Regierung systematisch und organisch in BerÅcksichtigung bei
gesamten inneren und auÇenpolitischen- VerhÑltnisse uorgenommen
werden.

Die Frage der Akkordarbeit kann im gegenwÑrtigen Augen-
blick grundsÑtzlich nicht geregelt werdgu; sie muh vielmehr bis
zum Wiederaufbau eines geregelten WirtschaftslebenÖ zuruck-
gestellt werten.

Zur EindÑmmung der Atbcitslosigkeit dÅrfen Entlassungen
nicht erfolgen, bevor nicht bie Arbeitszeit bis zu ier Stunben
herabgesetzt ist. Der Lohnmirfall wirb burch bie Arbeitslosen-
fÅrsorge geregelt.

Die bisher gewÑhlten BetriebsrÑte unb Arbeiierausschuye
Åben ihre TÑtigkeit bis zur erfolgten Neuwahl ber BetriebsrÑte
aus. Bestimmungen Åber Vornahme ber Wahlen werben bemÖ
nÑchst befanntgegben. Desgleichen auch dir Bestimmungen zur
Vornahme ber Wahl bet ArbeiterrÑte.

Ter Vollzugsrai bes Arbeiter- unb Solbatenrsies GroÇ-Berlins.
Richart MÅller. Molkenbuhr.

Im Zeichen Ncr KlÑrung.

Es ist bekannt, baÇ bie Sozialpairioten sich im Winrer 1917
infolge bet Ereignisse, bie bie DurchfÅhrung der lÅeitragejperre
mtt sich brachte, der àBremer BÅrgerzeikung" bcmÑdjiigten und
sie von ba an biÄ jetzi in ihren HÑnden festhieltep. Eeiibem iit
der -strÉm gegen die Regierungssozialisten stets starker geworde
der Gegensatz zwischen den Vertretern der MehrheiiSpolitik uns
den lintsstchenben Parteien ist stets gewachsen. DiÄ gruitbsÑtztic-
MiÇbilligung gegenÅber der politischen Richtung bes BlatteÄ :
unter der bremischen rirbeiierschasl immer grÉÇer geworben uns
hat schlieÇlich bazu gefÅhrt, boÇ in der Éffentiidien Volksversamm-
lung vom 18 November beschlossen wurde, baÇ bie àBremer
BÅrgerzeitung" vonchem revolutionÑren Soldatenrat Åbernommen
werden solle. (Wir haben bie bahinlaittende Resolution kÅrzlich
berÉffentlidjt.)

Jetzt tauchte bie Frage beS àWie" ber DurchfÅhrung bieses
Beschlusses auf. Mit bieser Frage halte sich nun ber Aktions-
ausschuÇ des Bremer A.Ö unb S.-RateÄ zu befassen. Der Vor-
stanb des SolbatenrÑteÄ gatte erklÑrt, ,-r fugte sich vecpfuchtet,
einen in der ZeitungSsrage gefaÇten BeschluÇ einer Éjfcntlidjen
Versammlung mit seiner Gewalt durchzufÅhten.

Zu der Sitzung bes AktionSauSschisseS, in ber Åber die

?|eitung5frage unb Åber bie Art ber DurchfÅhrung beÄ BeschlusseÖÄraten werden sollte, wurde alÄ einer ber in Betracht kommendeÖ
Redakteure fÅr bie Zeitung ber Genosse Knief geloben. Der
AktionSauSschuÇ, der aus MebrheitSsozialisten, UnabhÑngigen unb
LinkSrabikalen zusammengesetzt tst, beabsichtigte, eine Kommission
zur Verhanblung mit ben abhÑngigen Sozialisten zu ernennen,
resp. schon innerhalb bes Aktionsausschusses bieje Verhandlungen
zu fÅhren. â Eine solche Absicht schloÇ von vornherein bie MÉg-
lichkeit eineÄ Kompromisses mit ben Vertretern ber Mehreil ein â
sie bebrÅtete ben vÉlligen Verzicht auf ben offenen Kampf gegen
die Regierungsfozialisten. Der Genosse Knief folgte her Gin-
labung zu dieser Sitzung des Aktionsausschusses nur, um dort
persÉnlich folgende EvSlÉrung abzugeben:

àDie VorgÑnge in ber Éffentlichen Volksversammlung vom
18. November haben aufs Neue bewiesen, baÇ bie bremische Ar-
beiterschaft mit ben RegiuerngSsozialisien endgÅltig gebrochen hat.
Tie bremische Arbeiterschaft, bie jetzt bie DurchfÅhrung ihres
Dillen- auf eine materielle Macht stÅyen kann, wirb daher nur
noch auf bem Wege ber Diktatur mit ben RegiÄrun-gssozialtsten
verkehren kÉnnen. AIS ein VorkÑmpfer bÄS politisch reissten Teiles
deS bremischen Proletariats muÇ ich es baher ablehnen, mich mit
ben RegterungSsozialistcn wegen eines SireitgegenstanbeÖ an ben
Verhanblnng-tisch zu setzen. Vielmehr kann ich bie bremische
Arbeiterschaft nur immer toieber aufforbem, bie Durchsetzung
ihres Willens in jedem einzelnen Falle mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln ber Diktatur zu erzwingen."

Diese ErklÑrung fÅhrte eine ÑuÇerst rasche unb schroffe
KlÑrung herbei. Ter gesamte AktionsausschuÇ stellte sich geÖ
schlossen gegen bie ErklÑrung KniefÄ â einzig bie Genossin
AhrenS erklÑrte sich mit ihr solibarisch unb war somit gezwungen,
ans bem AktionsausschuÇ auSjiilrfien. Der Genosse Henke
erklÑrte, auch er kÉnne nicht mit Sonnemann unb Donath zuÄ
fammenarbeiten, jeboch kÉnne ein eigenes Blatt heraiiSgegeven
werben, daÖ in d'r àBremer BÅrgerzeitung" gedruckt werben soll.
EE wÅrbe nun fÅr ein solches Blatt Genosse HenkÄ als Rebaktsur
vorgeschlagen â ob er diese Wahl annimmt, steht noch dahin.
Jedenfalls hat sich der KlÑrungsprozeh restlos vollzogen. Auch
in Bremen haben sich die Fronten formiert â alles steht ge-
schlossen gegen bie Vertreter bes revolutionÑren Sozialismus, bie
jetzt wie immer sich einzig auf ben Willen unb bie Macht bÄr
Arbeitermasson stÅtzen kÉnnen. Die Entscheibung berÅhrt, in
wessen HÑnde bie Rebaktton der àBremer BÅrgerzeitung" fommtn
wirb, liegt bei ben bremischen Arbeitern. Die Art, in ber ;ic

gefÑllt wirb, wirb ein Zeuanis sein fÅr bie Stufe ber politischen
Reife, beÄ revolutionÑren Klassenbewusstsein; des Proletariots â
ein Zeugnis fÅr seinen Willen znm revolutionÑren Kampf.

Auch in ber Zeitungsfrage kÉnnen nur bie revolutionÑren
Massenaktionen beS bremischen Proletariats die Entscheidung
herbeifÅhren â in ihnen gilt ÄS, ber Diktatur ber FÅhrer, bie bie
Interessen beÄ BÅrgertumÄ vertreten, bie Diktatur beÄ Prole-
tariats entgegenzustellen. L. K.

Amnestie.

Der Justizminister hat sÉlgende allgemeine VerfÅgung
erlassen:

Allgemeine VerfÅgung vom 23. November 1918 Åber á
GewÑhrung von Straffreiheit.

1. Nach Ziffer 6 des ReichsgesctzeS vom 12. November

1918 (NeichSgesetzbl. S. 1303) ist fÅr alle politischen Straf-

taten Amnestie gewÑhrt; die wegen solcher Straftaten anhÑn-

gigen Verfahren sind nicdergeschlaqcht. NÑhere AuSfÅhrungS-

anordnungen der Reichsleitung sind noch zu erwarten. à Schon
jetzt werden die StrafvollstreckungsbehÉrden angewiesen, die

Strafvollstreckung wegen Straftaten, deren politischer Cha-
rakter unbedenklich erscheint, alsbald zu unterbrechen und neue

VollstreckungsmaÇnahinen wegen solcher Taten nicht mehr ein-

zn leiten. Die StrafverfolgungÉbchÉrden haben Verfahren

wegen Beschuldigungen der in Rede stehenden Art nicht mehr

zu bestreiten und AntrÑge aus Abhebung anstehender gericht-
licher Termine zu stelkcn.

2. Auch wegen nicht politischer Straftaten ist ein Reichs-

gesetz Åber GewÑhrung von Straffreiheit zu erwarten. Schon
fetzt werden die StrafvollstreckungsbehÉrden angewiesen, die

Vollstreckung von Strafen, die nicht schwerer sind als drei

Monate GefÑngnis nicht mehr einzuleiten und bereits ange-

tretene Strafen von nicht mehr als drei Monaten alsbald zu

unterbrechen.

Berlin, den 23. November 1918.

Der Justizminister: Dr. Spahn,

Preis IO Pfennig1.

1. Jahrgang.

Der Aufmarsch.

c. h. lieber hunderttausend Hamburger Arbeiterinnen,

Arbeiter und Soldaten sammelten sich Sonntag nachmittag

vor dem Rathaus, um der gefallenen Revolutionshelden zu
gedenken.

DrauÇen auf den flandrischen Feldern, in RuÇlands

SÅmpfen liegen die Vielen und Namenlosen, von den herr-

schenden Klassen auf die SchlachtbÑnke des Imperialismus

hinausgeschleppt, Weib und Kind daheimlasiend in Schmerz

und Not. Irgendwo bleichen die Gebeine all derer, die àfÅrs

Vaterland" das Leben geben muÇten. Der Wind streicht Åbers
Feld. Wer weiÇ darum? â

Jene aber, die in den ersten Novembertagen ihr Herzblut

fÅr die Sache des Volkes liehen, stnd mit unauslÉschlichen

ZÅgen in die Herzen der Arbeiterklasse eingegraben. UnÅber-

sehbar war die Menge, die sich am klaren Novembersonntag

zu der Revolutionsfeier einfand. Von allen Seiten strÉmte

es in Sckaren heran. Mit Munk vorauf, setzte sich der schier

endlose Zug langsam in Bewegung, im Herbstwind flatterten

viele rote Fahnen. So wÑlzten sich die Massen gleich einem

Riesenwurm dem Heiligengeistfelde zu. Aus ArbeitersÑnger-

kehlen erscholl eingangs das herrliche àTord Foleson".

Ans dem Heiligrugeistseld.

Das waren die Pfingsten der Revolution! Diel, sehr viel

Volk hatte sich versammelt, um seine Toten zu ehren und zu ge-

loben: wir kÑmpfen Weiler! Und der heilige Geist der Revolu-

tion, der Geist des Befreiungskampfes, stieg hernieder und erfÅllte

mit glÅhendem Wollen, die Revolution weiterzutreiben und nicht

eher zu ruhen und zu rasten, bis diese Erde, in der unsere Toten

ruhen, àganz frei werde"!

Von acht TribÅnen feierten Redner die Bedeutung des Tages.

Genosse Paul FrÉlich, auf der MitteltribÅne, gedachte in zÅnden-

den Worten der Braven, deren Leiber nun stumm in jener Erde

liegen, di^ sich das Volk in kÅhnem Ansturm eroberte, als es die

Ketten der Tyrannei und des Militarismus zerbrach.

Unsere Toten wollen nicht, daÇ wir um sie trauern, sie wissen,

dah sie die Saat sind, aus dem uns neue Frucht erwÑchst. Die

Stunde lÑÇt uns auch keine Zeit zu Trauerklagen! Noch ist nicht

gesichert, wofÅr jene Braven das Leben verloren. Heute wollen

wir es den gefallenen BrÅdern versprechen: In Eurem Sinne,

Eurem leuchtenden Beispiel folgend, wollen wir nicht rasten, bis

der Sozialismus erkÑmpft ist. Mit einem brausenden Hoch auf

die soziale Republik schloÇ der Redner. Dann lieÇen die SÑnger

die tÉnende'Aufforderung: àEmpor zum Licht!" Åber das Feld
hallen.

Von den das Mittelpodium umkrÑnzenden sechs TribÅnen

sprachen die Genossen Dr. Laufenberg, Dr. Herz, Preuschof,

Rieper, Uhlig und Sickert. Alle Redner gaben der Bedeutung

der Stunde aus mitlebendem Herzen Ausdruck. Das ganze ein

Mahn- und Weckruf: Gedenket der Toten, ehret sie, indem Ihr

das Errungene verteidigt, das begonnene Wer! zu Ende fÅhrt.

Was der einzelne Redner sagie, war ein Waffertropfen im

Meere der allgemeinen Begeisterung, des gewaltigen Ausdrucks

der Volksseele: Der Fesseln sind wir ledig und fest entschlossen,

keinen Schritt wieder zurÅck zu iveichen, und gelte eÉ, gleich den

todesmutigen ersten Christen, durch eine ZeU der schwersten Not

gehen zu mÅssen. MÉchten auch alle FÅhrer des Vol-

kes von diesem heiligen Geist der Revolution

erfÅllt sein.
*

Frisch auf, ihr Tambour, schlagt Rcveille,
Ihr treuen WÑchter, swtzt ins Horn,
Ins Horn von Pest bis nach Marseille,
Ins Horn von Rom bis nach Komorn.
Auf, schlagt den Marsck zum letzten Kriege.
Den Marsch in KÉln, Paris und Wien,
Den Marsch in Warsckau und Berlin,
Den Marsch zum Tode und zum Siege!

Zusammen Mann fÅr Mann!
Der letzte Krieg bricht mt!
Heran! Tod oder Sieg!
Zum letzten heiligen Krieg!

Zusammen bei den roten Fahnen,
Voran du auSerwÑhlte Schaar,
Durch Knechtesblut zu Siegerbahnen,
Vor deinem Dreizack weicht der Ar.
AllÅberall soll Freiheit walten,
Nicht in der Grenzen engem Raum,
Nicht mit des Mammons gold'nem Zaum
Soll ferner man beschrÑnkt uns halten! 1

Zusammen Mann fÅr MÑnnl
Der letzte Krieg bricht an!
Heran! Tod oder Sieg!
Zum letzten heiligen Krieg!

Auf! LaÇt die Heeren Banner wallen,
Der Freiheit langersehntes Rot,
Denn fÅr die Menschheit kÑmpfend fallen,
Ist docb der s ch É n st e Heldentod.
UnS ist ein solcher Kampf beschieden,
Un8 winkt in diesem heiligen Rot,
In diesem Kampf ein Heldentod
FÅr Freiheit, Gleichheit, V É l k e r f r i e d e n.

Zusammen Mann fÅr Mann!
Der letzte Krieg bricht an!
Heran! Tod oder Sieg!
Zum letzten heUigen Krieg!

Am gleichen Tage wurde nach MÅnchen von der bayerischen
Gesandtschaft folgende- StimmuNgrbild telegraphiert:

Es laufeÖ zurzeit zwei Ultimata: Petersburg 12 Stunden,
Paris 18 Stunden. Petersburg: Anfrage noch Grund der MobiliÖ
fÅerung, Paris: Anfrage ob neutral bleibe. Beide werden selb st-
verstÑndlich ablehnend beantwortet werden. Mobilisierung
spÑtestenÖ Samstag, den 1. August um Mitternacht. Preu-
Çischer General st ab sieht Krieg mit Frankreich
mit groÇer Zuversicht entgegen. Rechnet damit,
Frankreich in vier Wochen niederwetfen zu kÉn-
neu. Im franzÉsischen Hcer kein guter Geist. Wenig Steilfeuer-
geschÅtze und scb'echteres Gewehr.

In einem Bericht vom 4 August 1914, auÄ dem
Åbrigens hervorgeht, daÇ ine TÅrkei sich schon damals verpflickuet
hatte, sich Deutschland cmzuschlieÇen und zu mobilisieren, wird
Åber Belgien gesagt: Tie NeutralitÑt BelgienÄ kann Deutsch-
land nicht respektieren. Ter Generalstabrches hat erklÑrt, daÇ
selbst die englifdx NeutralitÑt um den Preis einer Respektierung
Belgiens zu teuer erkauft wÑre, da der Angriffskrieg gegen
Frankreich nur auf der Linie Belgien mÉglich.

Das ist der erste Schlag, unb er ist vernichtend! Und doch

steht nichts in den AktenstÅcken, was nicht schon vor Ausbruch

des Krieges klar zu erkennen war. Damals wurde das auch

allgemein in der kriegSfeindlichen Presse anerkannt. Nach Aus-

bruch des Krieges aber tobte sich die LÅge auS. Im Bunde

mit den Alldeutschen haben die sogenannten ArbeiterblÑlter die

frechen LÅgen verbreitet. Von der Neichstagslribsiiie auS haben

die David, SÅdekvm, Scheidemann bestÑndig mit KomÉdianien-

pathoS die Unschuld der Negierung beeidigt. Die revolutionÑren

Stimmen, die die Wahrheit auSrieien, wurden verleumdet und
verfolgt.

Arbeiter, seht Ihr jetzt, wer Recht hatte? Sprecht Euer

Schuldig!

Av die Arbeiter- null LOatemte Tentschlands.

Genossen! Kameradeiil

Vor zwei Wocben habt Ihr her Freiheit eine Gasse geÉffnet.
Euer Mut, Eure revolutionÑre Tatkraft hat das alte System,
biÄ MilitÑrbikicuur unb ben mittelalterlichen Monarchismus, zer-
trÅmmert. Jetzt gilt es, biÄ Errungenschaften ber Revolution zu
sichern unb auszubauen. Jetzt gilt cs, bie MÑcb:e ber Gegen-
revolution, bie nach dem erjten Schrecken aus ihren Winkeln
hervorkriechen, niederzuhalien.

Ter Vollzugsrat der GroÇ-Berliner Arbeiter- unb Solbaten-
rÑtÄ erblicktÄ in dem Sturm unb Drang ber ersten RcvolutionS-
tage seine Aufgabe barin, eine Regierung von Volksbeauftragten
zu schaffen, bie bie Leitung unb Verwaltung beS neuen
republikanischen Staatswesens in Teutschlanb unb PreuÇen zu
Åbernehmen hatte. Der Vollzugsrat ber GroÇ-Berliner Arbciter-
nnd Scu,ute:trÑte maÇt sich aber feine 2i!;a:urgemalt Åber b ; e
Arbeiter- unb SolbatenrÑte Deutschlands an. Er ist vielmehr
ber Meinung, baÇ nur burch leine feste Zusammenfassung aller
deutschen Arbeiter- und SolbatenrÑte die Errungenschaften ber
Revolution gesichert werben kÉnnen. MiÇtrauen unb MiÇver-
stÑnbnisse brohen in das GefÅge ber beirtfdjen Arbeiter- unb
SolbatenrÑte einen Keil zu treiben. Bestrebungen finb im Gange,
bas ReichSgebret zu zerichlagen unb bie unheilvolle mittelalter-
liche Kleinstaaterei in neuer Form toieber einzufÅhren. Die Ver-
wirklichung ber groÇen bemokraÅschen unb sozialistischen Ziele
verlangt aber bie Erhaltung eines groÇen beutichcn Winschci'ts-
unb Sprachgebietes. Der VollzugSrat ber GroÇ-Berliner Ar-
beiter- unb SolbatenrÑte will keine feinMeltge Trennung zwisckcn
Nord und SÅd. Er will, baÇ das befreite Deutschland oer
Schwierigkeiten, bie mit bem FriedensschlÅsse verbunden sind,
Herr werde: er will, baÇ bie Demobilisierung sich in geÇrbneten
Bahnen vollzieht, baÇ bie Gefahren, bie ber VolksernÑhrung
brohen, glatt und ohne Reibung beseitigt werden.

Diese Aufgaben kÉnnen nur erfÅllt werden durch ein har-
monisches Zusammenarbeiten aller Arbeiter- und SolbatenrÑte
Deutschlands. Tie b'.shcrige TÑtigkeit beS DollzugSrateS von
GroÇ-Berlin stellt ein Provisorium bar, bas so schnell als mÉglich
auf eine breitere Grundlage gestellt werben soll. Solange eine
gesetzgebende Versammlung nicht baS letzte Wort Åber bie Ver-
fassung unb Ncuorbnung des republikanischen Deutschland ge-
sprochen hat, mÅssen bie Arbeiter- unb SoldatenrÑte ben Willen
bcÄ deutschen Volkes zum Ausdruck bringen.

Dir fordern Euch deshalb auf, so schnell als mÉglich zu einer

Delegierten-Versammlung in Berlin

zufarnmenzutreten. Schnelles Handeln tut not. Es ist daher
nicht mÉglich, em einheitliches, allgemein gÅltiges Wahlsystem
vorzuschlagen. Wir empfehlen vielmehr, aus den zurzeit beÖ
stehenden Arbeiter- unb SolbatenrÑicn Delegierte zu wÑhlen unb
nach Berlin zu senden. Die Delegierten-Versammlung darf, wenn
sie arbeitsfÑhig sein soll, im HÉchstfall nur 500 Mitglieder um-
fassen. Unter Zugrundelegung der VolkszÑhlungsergebnisse vom
slahre 1910 wurde auf i-nb 200 000 SeeDn ein Delegierter
kommen. FÅr bie nocb (x : ehenben groÇen He. verbÑnde ist auf
je 100 000 Mann ein Delegierter zu wÑhlen. Die t ahlen mÅÇten,
um zu einem schnellen Ergebnis tu kommen. territorialer
Grundlage erfolgen. Dir empfehlen, bei ben Wahlen bie BetÄ
hÑltniszablen der in dem Bezirk vertretenen A-beiter unb Sol-
baten zu berÅcksichtigen.

Wir schlagen Euch vor, bie Delegiertenversammlung spÑtestens
am Montag, 16. Dezember b. J8., im Sitzungssaal des PreuÇi-
scheu Ab^eÉrbnetenhauseS zu Berlin zusammentreten zu lassen.
Ihre Aufoabe wÅrbe fein, bie Wahl eines provisorischen Zentral-
rates ber Arbeiter- unb SolbatenrÑte Deutschlands vorzunehmen;
bie Ausarbeitung eines fÅr alle beut (dien Arbeiter- und Solbaten-
rÑte maÇgebenden WahlspftemS zu Åbernehmen. EntschlieÇung
Åber bie ZÅnftige gesetzgebende Versammlung zu fassen und zu
sonstikien volitischen Fragen Stellung zu nehmen.

Genossen! Kameraden! LaÇt uns schnell, laÇt unB einmÅtig
handeln. Nehmt unsern Vorschlag an, und fÅhrt fo schnell als
mÉglich bie Wahlen burch. Ihr habt bie Revolution gemacht, laÇt
uns auch (temeimam ihre FrÅchte ernten. Tie aenaui* Aufstellung
beÄ WahlschlÅssels wirb schnellstenÄ verÉffentlicht werben.

Berlin, ben 23. November 1918.

Der VollzugSrat
b e 8 Arbeiter- unb SolbotenrateÄ GroÇ-Berlin.

Rich MÅller. Molkenbuhr.
FÅr bie Ostfront:

Bergmann. Georg Maier. Saar.
á

Bekanntmachung.

Richtlinien fÅr bie BetriebsrÑte.

FÅr Wahrnehmung bet politischen unb wirtschaftlichen Inter-
essen ber Arbeiter unb Angestellten wirb innerhalb bcs Betriebes
ein Betriebsrat gewÑhlt.

Die Wahlen zum Betriebrat werben auf fokgenber Grunb-
lÑge vorgenommen:

In GroÇbetrieben erfolgt bie Wahl abteilungsweise, unb
zwar wÑhlen bis zu 100 BeschÑftigte ein Mitglieb.

Betriebe biÄ zu 600 BeschÑftigten wÑhlen je nach ber Zahl
ber BeschÑftigten bis zu fÅnf Mitgliedern.

Die so gewÑhlten BetriebsrÑte haben auÇer ben in Absatz 2
vorgesehenen Ausgaben bie Aufgaben ter bisherigen Atbeiter-
ausschÅjse zu erfÅllen. FÅr alle BetriebsrÑte sind Ersatzpersonen
zu wÑhlen. Die Wahlen erfolgen unter Kontrolle ber freien Ge-
werkschaften.

Aufgaben bet BetriebsrÑte.

Die BetriebsrÑte haben bie Aufgabe, gemeinsam mit ben
Betriebsleitungen bezw. ber Direktion alle bie Arbeiter unb An-
gestellten betrefrenben Fragen zu regeln. Sie entfenben zu diesem
Zweck einige ihrer Mitglieder, ohne deren Zustimmung bie Be-
triebsleituna bezw. bie Direktion in ben vorerwÑhnten Fragen
keine Beschlusse fassen kann. Alle anderen Fragen unterstehen
nicht bem RitbeftimmunHSrecht ter BetriebsrÑte,



I
n
n
h
lr
a

fcc <
m
be
e
G
S<
Bi
B-
koi
8e|
18.

ArvciterrÄte nnd Reichs! egierung.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt:

Die Revolution schuf ein neuer StaatSrecht.

FÄr diÅ erste UebergangSzcit findet der neuÅ Rechts-

zustand seinen Ausdruck in nachstehender Vereinbarung

zwischen dem Vollzugsrat der Volksbeauftrag-
ten des Arbeiter - und Soldatenrates von Grotz-

Derlin und dem Rat der D o I k r b e a u f t r a g t e n :

1. Die politische Gewalt liegt in den HÇnden der Arbeiter-

und SoldatenrÇte der Deutschen Sozialistischen Republik. Ihre

Aufgabe ist er, die Errungenschaften der Revolution zu behaupten

und auSzubauen, sowie die Gegenrevolution niederzuhalten.
2. Bis die Delegiertenversammlung der Arbeiter- und Sol-

datenrÇte einen Dollzuysrat der deutschen Republik gewÇhlt hat, Äbt

der Berliner Vollzugsrat die Funktionen der Arbeiter- und Sol-

datenrÇte der deutschen Republik im EinverstÇndnis mit den Ar-

beiter- und SoldatenrÇten von GroÉ-Berlin aus.

8. Tie Bestellung des Rater der Dolksbeauftragten durch den

Arbeiter- und Soldatenrat von GroÉ-Berlin bedeutet die lieberÅ

tragung der Exekutive der Republik.

4. Die Berufung und Abberufung der Mitglieder des entschei-
denden Kabinetts der Republik und Ñ bis zur endgÄltigen Re-

gelung der staatlichen VerhÇltniffe Ñ auch PreuÉens, erfolgt durch

einen zentralen VollzugSrat, dem auch das Recht der

Kontrolle zusteht. ,
5. Vor der Berufung eines Fachministers durch das Kabinett

ist der VollzugSrat zu hÖren. Sobald als mÖglich wird eine
ReichSverfammlung von Delegierten der Ar-

beiter- und SoldatenrÇte zusammentreten. Der Termin

wird noch bekanntgegcben werden. Im AnschluÉ an diese Ver-

einbarung, die das grundsÇtzliche VerhÇltnis der Arbeiter- und

SoldatenrÇte zur Reichsregierung festsetzt, sollen alsbald Richt-

linien fÄr die Arbeiter- und SoldatenrÇte her-

auSgegeben werden.

Lohnwtseu.

Aus Kiel wird uns gemeldet: An der Festsetzung von Der-

gÄtungcn fÄr die Arbeiter und Soldaten der Alarine, sowie der

allgemeinen Neuregelung des LÖhnungswesens wird vom Zentral-
rat der Niarine in Berlin im Verein mit dem Reichsmarineamt

gearbeitet. Die Entscheidung ist binnen kurzem zu erwarten.

Zeulralrat der Marine. Kofltljm-, NnterstaatsiekrelÇr.
Oberster SolÄalenral Kiel.

Tie Woge der Revolution.

EiÜ Anschlag auf das Polizei-PrÇsidium.

Das WTB. verbreitet unter dem Titel ÜTraurige Folgen
einer falschen Methode" folgende Meldung:

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag hat vor dem
PolizeiprÇsidium eine SchieÉerei stattgefunden, bei der ein Mann
der Siche oheitswache durey KopfschuÉ getÖtet wurde. Die Schiege-
rei hat folgende Vorgeschichte:

Donnerstag abend fand in den PharuS-TÇlen, MÄllerstraÉe,
eine auÉerordentlich stark besuchte Versammlung statt, in der
Karl Liebtnecht Äber tue tiuigaben oer yteuoiui.on ipruo). Las
Referat Liebknechts war ruhig und sachlich. Er wandte sich gegen
die Einberufung einer Nationalversammlung und forderte ener-
gisch die Uebernahme der gesamten Öfsentlia-en Macht durch die
Arbeiter- und SoldatenrÇte, ^iach dem Vortrage LlebknechtS
erzÇhlte ein Soldat, der der SchloÉwache angehÖrt hatte, dag er
und seine Kameraden von denjenigen, die das SchloÉ erstÄrmten,
verhaftet worden seien. Mohrere Kameraden befÇnden sich noch
in ^>ast. .ter Vcriauimlung bemÇchtigte nch darÄber ein.cte Er-
regung. Rach dem SchluÉwort Liebknechts wurde die Versamm-
lung geschlossen. Ein unbekannt gebliebener Teilnehmer sprang
indessen auf das Podium und forderte auf, nach dem Polizei-
prÇsidium zu ziehen, um die Gefangenen zu befreien. Die Auf-
forderung fand Zustimmung, und eine grÖÉere Gruppe, anfangs
tausend Personen, MÇnner, Frauen und Soldaten, zog in der
Richtung nach dem Alexanderplatz. Eine Deputation wurde zu
dem Dienst tuenden Kriminalkommissar gesandt, verhandelte mit
diesem und stellte fest, daÉ politische Gefangene nicht mehr im
GefÇngnis sind, und daÉ insbesondere auch die zwei Matrosen
von der SchloÉwache, die man befreien wollte, bereits entlassen
seien. Unterdessen darrten vor den Toren des PolizeiprÇsidiums
noch einige hundert Personen geduldig aus. Die SicherheitSwachÅ
aber war durch die Menschenansammlung nervÖs geworden, hatte
telephonische Hilfe herbeigerufen, unter anderem auch von der
Wache im Marstall.

Gegen 12% Uhr kam ein Auto, besetzt mit Matrosen, in
schnellem Tempo vor dem PolizeiprÇsidium angefahren, und in
diesem Augenblick, vielleicht in der Erregung Äber diese mili-
tÇrische VerstÇrkung, feuerte ein junger Mann, der dicht am
Gitter stand, eine Pistole gegen die im Lichthofe stehenden Sol-
daten ab. Ein Soldat stÄrzte, in den Kopf getroffen, tot zu
Boden. Das war das Signal zu einem kurzen heftigen Gewebr-
feuer der Wache im PrÇsidium. Gleichzeitig feuerten die Ma-
trosen im Auto SchreckschÄsse ab, war die Verwirrung noch ver-
mehrte. Der ganze Vorfall ist um so bedauerlicher, als die An-
sammlung vor dem PrÇsidium sich bis zum ersten SchuÉ auf diÅ
Sicherbeitswache durchaus ruhig verhallen hatte. Der Polizei-
prÇsident Eichhorn hatte persÖnlich der Menge auseinandergesetzt,
daÉ keine politischen Gefangenen sich im GefÇngnis befÇnden,
Äberhaupt aus politischen GrÄnden niemand gefangen gesetzt
wurde. Er forderte auch die Soldaten auf, vom Tor zurÄckzu-
treten, um ieden AnlaÉ zu Reibungen zu vermeiden. Als die
ersten SchÄsie fielen, stob die Menge auseinander. Einzelne
kehrten aber spÇter zurÄck und gaben ihrer EntrÄstung darÄber
Ausdruck, daÉ aus dem PolizeiprÇsidium geschoÉen worden sei.

Dieser traurige Vorfall, der einem braven Menschen daS
Leben kostete, hÇtte vielleicht vermieden werden kÖnnen, wenn
ein paar Delegierte der Versammlung den PolizeiprÇsidenten
ausgesucht und sich Auskunft geholt hÇtten, ob politische Gefangene
oder die geflickten Matrosen sich im PolizeiprÇsidium befÇnden.
Diese Auskunft wÇre ihnen selbstverstÇndlich rÄckhaltlos gewor-
den. ES darf noch einmal versichert werden, daÉ Verhaftungen
auS politischen GrÄnden von der Polizei nicht angeordnet werden,
daÉ die Polizei auch niemand in Schutzhaft hÇlt. Die Ein-
gelieferten sind nur krimineller Vergehen verdÇchtig. Es ist da-
her auch nur bedauerlich, daÉ in der Nacht doch noch die Frei-
lasiung einer groÉen Anzahl Gefangener auS der Stadtvogtei er?
zwungen wurde, darunter fieutt, die wegen Diebstahls und
LobenSmittelschiebngen eingeliefert waren. Die Freilassung
solcher Leute dient wahrlich nicht dazu, die Sicherheit zu erhÖhen.

Hierzu bemerkt die ÜRote Fahne", das Blatt des Lpaxtakus-
bundeS in Berlin:

Diese amtliche Darstellung bedarf einiger Korrekturen. Da-
nach wurde die Menge von der Sicherheitswache im PolizeiprÇsi-
dium freundlich empfangen. Im EinverstÇndnis mit ihr wurde
d:e Deputation zum PrÇsidenten geschickt, wÇhrend die Menge vor
dem Haupteingang in der AlexanderstraÉe ruhig wartete. Nach
einiger Zeit kam vom Alexanderplatz her eine Patrouille von etwa
sechs Solvaten, deren FÄhrer sehr schroff auftrat. PlÖtzlich er-
schien aus der gleichen Richtung ein Lastauto mit etwa 25 Mann;
als es sich an der AlexanderstraÉen-Ecke befand, ertÖnten in der
MengÜ Ruse: .Die schieÉen!" Und schon begann ein regelrechte?
Sal-wn- und Kleinfeuer au? den Autos, und angeblich auch aus
den oberen Fenstern de? PrÇsidiums wo sich Zivilisten zeigten. ES
wird bestimmt bestritten, daÉ der erste SchuÉ von der Menge
ausging.

Die Alarmierung der VerstÇrkung der Sicherheitswache, durch
deren Eingreifen der blutige ZusammenstoÉ veranlaÉt wurde, ist
vom Stadtkommandanten Wels persÖnlich veranlaÉt, von dem-
selben, der bereits am 18. November mit dem Revolver in der
Hand das ReichstagsgebÇude Dum friedlichen Publium sÇuberte.

Auf seine Veranlassung war auch die SchloÉbrÄcke mit Ma-
schinengewehren abgesperrt, um einen befÄrchteten Angriff gegen
die Kommandantur abzuwehren; dank der Besonnenheit der Menge
traten die Maschinengewehre nicht in TÇtigkeit.

NatÄrlich schlachtet die gesamte bÄrgerliche Presse diese Vor-
gÇnge zu wÄtender Hetze gegen die Spartakus-Gruppe aus. Be-
zeichnenderweise ist der ÜVorwÇrts" fetbft den reaktionÇrsten Zei-
tungen um eine PferdelÇnge an Niedertracht voraus. Er fÇlscht
den BeschluÉ auf Absetzung von Wels in einen solchen auf Ab-
setzung von Eichhorn hin und wagt es, geradenwegs von einem
ÜAnschlag" auf da? Polizeil^Çsidium zu sprechen, der von der
Spartakusversammlung ausgegangen sei. Er erdreistet sich, die
Spartakus-AnhÇnger zur Besinnung zu rufen, statt die BrutalitÇt
dÅ? Wels, der der einzig SchuldigÜ ist. an den Pranger zu stellen.
Er fordert von uns, von solchen Taten Öffentlich abzurÄcken, wÇh-
rend er die Unverantwortlichkeiten des Üsozialdemokratischen"
Kommandanten rechifertigt.

Der ganze Vorfall zeigte, daÉ das revolutionÇre Deutschland
in hÖchster Gesahr ist, in echtpreuÉische Polizeiwirtschaft zurÄckzu-
verfallen. SBejS und Konsorten Ñ das ist die Gegenrevolution,
wie sie leibt und lebt. Die Entfernung dieser gemeingefÇhrlichen
Elemente aus ihren jetzigen Posten, das ist das dringendste Gebot
fÄr die arbeitenden Massen Berlins. '

Zenlralrat der Marine.

DiÅ Åeuaebiiteie Wefamternanifation ter Marine,
ie iáiiÄ 53 Vrnrciern aller Marmeformononen befiehl unb auf d wv-

fratifdjcr Grundlage gewÇhlt woi tn ist. trat am Soimnbrnb 23. 'No-
vember 1918 a!8 à53 r AuS'ckust ter Marine" im NeiedS-Maiineamt
Berlin vi einer ersten Vollsitzung ziilamiiien. Um ein er-
sprieÉlitÅS ifinanunniarb ikn wit dein Untersm nS'ekreiÇr Vogtherr
vi g roÇbrlti'irn, wurde ein AusschuÉ von 5 M tuÄedern gebildet der
die Bez>ichnung ÜZenlralrat ter Marine" fÄhrt. D> fer
Zentraliot letzt siw ans folgenden 6 Mitgliedern zu amwen: I. flam.
Tost a. flam. KirchhÖfer, 3. Kam. Reitz, 4 Kam. Wengora 6. flam.
Waldau.

In den iiir Beratung gelangt n verstt ietenen wickitigen Angelegen-
heiten fo z. B. auch âber die Frane der 1: efolbung der SoldatenrÇie,
wurden in ter ersten Sitzung leÉstebente Beichlitsse gefaÉt, deren Ans-
rÄbiitng durch tn|oubcrc Richtlinien in teil nÇchsten Togen angeottiift
werten wird.

Voll;uffsrat fÄr das Reich.

Der Dollvigsrai des BerÄner ArbeiterÜ uiio Soltrlenrats wird,

foweit eS sich tun tie Erledigung ter ih n provisorisch fÄr taS gaitze

Gebiet ter Sitpullif zustehenden GeschÇfte hantelt, turch MitÜ

l red er ans betÜ Reiche ergÇnzt, tie von ter Vertretitng ter
ArbeiterÜ unb SolbgienrÇte bet nichtpreuÉtschen BunteSnaaten zu

wÇhlen siuo. Tie nÇheren Bestiwllitiitgen Äber die Wahl bi ser

Delegierten unt bet n Verteilung auf die Gmzc>stgalen find der einÜ

berufenen Delegierien-Konfeten, der BtindeSstaaten zu âderlaffen.

Eine neue Waffe fÄr die Wahrheit.

Die àElberfelver freie Presse", die den UnabhÇngigen

von den RcgierungSsozialisten bei der allgemeinen Annektion

geraubt wurde, ist jetzt von dem Spartakusbund beschlagnahmt

und wird fÄr unsere revolutionÇre Politik wirken.

Frit; Adler, Vorsitzender der Roten Garde.

lliach einer Nceldung des àVoiwÄris" aus Wien wurde Friy

Adler, der sich seit dem Alteniat auf den MinisterprÇsidenten

SiÄrph einer gewaltigen ArhÇngeiickasl in den weitesten Sirenen

der Volkes erfreut, zum Ehrenvorsitzenden der Nolen Garde

gewÇhlt.

Zusammen chlnf; der Reaktion.

Der geschÇftsfÄhrende AusschuÉ des nationalliberalen SanÜ
beSvereins fÄr Sachsen beschloÉ, an die Berliner demokratische
Partei sowie an tie deutsche Volkspariei die Bitte zu richten, sich
zu vereinigen. So lange dies nicht geschehe, wird das liberale
BÄrgertum Sachsens aufficfortert, sich beiden Parteien fernzu-
halten, denn nur eine einheitlick)Å, groÉdeutsche demokratische ParÅ
tci, die auf den Organisationen der beiden bisherigen liberalen
Parteien aufgebaut sei, kÖnne die Jnlerejsen des BÄrgertums
bei dem Aufbau des neuen Reiches wahren.

VerschwÖrer im Olfi;iersrock.

Agram, 23. Nov.'mbcr.' In Agram wurde eine gegen-

revolutionÇre VerschwÖrung ehemaliger Österreichisch-ungari-

scher Offiziere ausgedeckt, irelche d:n Zweck hatte, die Herr-

schaft der Habsburger wieder zu erneuern. An der Spitze

stand General Liposcak. Das Komplott wurde rechtzeitig auf-

gedeckt und die meisten Mitglieder desselben, darunter General

Liposcak, verhaftet.

Ter Kriegska'ser soll intmtiert werden.

ÜPetit Journal" schreibt Äber die Internierung des frÄheren
$Üáää r i >e: e c ;cn : ..girr c: n .
das Schicksal des Kaisers und Äber eine etwaige Forderung nach
Auslieferung entschieden. Sie haben die Niederlande immerhin
wissen lassen, daÉ sie die dem f.Äheren Herrscher zuteil gewordene
Vorzugcbehandlung nicht zulassen kÖnnten. Holland fÄhre zu
seiner Rechtfertigung an, daÉ der Kaiser seit der Abdankung aufÅ

o ãã sc n. o d.ih er ã folgeoejsÅÅ wie ein ein-
facher Privatmann behandelt werden mÄsse.

Die Alliierten lassen diese Entschuldigungen nicht gelten und
verlangen, daÉ der frÄhere Herrscher vorlÇufig interniert werde.

.? . ei i e - ?;;.c ; rrt t ,r, daÉ i e r :t>
anttoortung auf sich laben, wenn sie in diesem Punkt nicht Ge-
.nuatu'.'na geben. Sie machen alle Vorhehalie hinsichtlich der weiÜ
teren Entscheidungen, die sie etwa spÇter treffen kÖnnteÅ.

àTie neue Zeit".

Das Enxbavener Tageblatt ist durch Beschlagnahme in die

HÇnde des hiesigen ArbeiterÜ und Soldaienrates Äbergegaugcn.

Tas Blatt erscheint von Ntoniag den 25. November ab unter

dem Titel: "Die neue Zeil".

Deutsche Garde entwaffnet.

BrÄnn, 23. November. Wie die BlÇtter melden, ist

die deunchmÇhrische Siadt Ncutctschein von tichechischem NtilitÇr

besetzt und die deutsche Garde entwaffnet nach ItÇhrisch-Oftrau

gebracht worden. Die bisher deutsche Stadt Leipuik ist in

tschechische Verwaltung Äbernommen worden.

Eine sÇchsische Konstitnante?

TaS Éefaniimutiiimiim veiÖssemlicht eine VtlamilmaLmtg Äber
die Wahlen zu Den ftkmeinDcÖertidÄngen zum hemmen Tage. Tie
Wahlen er olyen nach dcni allgemeinen unb gleichen Wahlrecht fÄr
MÇnner und Fronen, dic Teiflsche iino und doS 20: Lebensjahr vollendet
haben. D>r Madttaa muÉ Soulvag fein. Tie neuen Wahlen mÄssen
tn iÇmtlir. en sÇchsischen Gemein en pÇlcÉei S bis zum 31. Dezember 1918
durchflk'Ä ri fein. Diele Bekanrnmact mig bat GesctzeSkratt unb (Heilung
d>S Üum ErlaÉ des RefchSgemeindcwahlgese^S.

Tie polnische Republik.

ErklÇrung der provisorischen Volksregierung
Der polnischen Republik

IÅ einer ErttÇrung brr neuen Po niichen Regierung heiÉt cS u. a.:
Wir sind Dem Volle entnommen unD Haden Die Gewalt von Den
Arbeitern unb Bauern Äberwieim bekommen. Wir wollen eine
Volksregiermig fein die die Interessen von Millionen Arbeitern ver-
teidigt unD ihren Willen vollzieht. Wir sind eint provisoiifche
Regierung, Die bis zur Einberufung Der loiistituierensen V-riammlung
iurn Wohle des poimschtn VotteS und Staates wirken luLi.
Tie komiilnierende Versammlung, Me ans dem allgemeinen,
gleichen, dirclien uns geheimen Proporttonolrecht aller BÄrger und
Burgerinnen, die das 21. Jahr beruhet haben, hervorgehen ioll.
Sie nitff Anfang nÇchsten JahrcS einberufen. Der Wahttermin ist
au'deii letzten Sonhtafl. im Januar 1919 festgesetzt TaS Heidti'Ähren der
endgÄ.tigen Vereinigung aller durch das Dolniictie Volk bewohnten LÇnder
oder lolcher, die Din freien AnschluÉ an Polen hieben wollen, betrachten
wir aiS eine brr hauvtsÇchliasien Aufgaben Die gesetzlichen Be-
schrLiikungeu gewisser Tei e brr BevÖlkerung. Die von unfern UnterdrÄckern
etcri't sind, werben wir riickichiSloS tilgen w D Streitigkeiten auf
nationalem unb konfessionellem Gebiet zu Dermeiben such-n. Tit Etn-
letiinifl und AufrichttrhalNtng freundlicher Beziehungen zu allen
Staaten wird ers.rebt werden. Unsere Vertreter sind zu den Etitenle-
mÇchteti entfand, Denen b,e poli ijche Republik vor allem ihre WiederÜ
zu bÄrt berbonft unb am deren UnterstÄtzung Poien bei her endgÄ ttgen
Festlegutig jtt er Grenzen rechnet. FÄr den Grenzschutz wird Durch
Dit Btlduiig eines Heeres gesorgt.

Ruhe in Posen.

Um das Volk aufzuhctzen, haben die ReaktionÇre tolle Ge-
schichten Äber polnischen Terror in Posen verbreitet. Nunmehr
luiro von dort beriapet: Im Auftrage oct Provinzialversammlung
bcr Arbeiter- unb SoldatenrÇte her Provinz Posen wurden zwei
delegierte nach Osirowo gesandt zwecks Ausgleichung der natio-
nalen GegensÇtze Es wurde ein gemeinsamer Soldalenrat ge-
grÄndet, bestehend ,au6 vier deutschen ifiib vier polnischen Mit-
gliedern, dem sich der Arbeiterrat anschloÉ. Obwohl in Ostrowo
und Umgegend Äber neunzig Prozent der Arbeiter polnischer
NationalitÇt sind, haben die polnischen Delegierten erklÇrt, daÉ
ihnen jede Absicht, die Deutschen zu majorisieren, fernliept, und
haben sich mit der parirÇfischen Wohl vollkommen einverstanden
erklÇrt. Laut Bericht der oben erwÇhnten Delegierten herrscht
dort vollkommene Ruhe und Ordnung. Ter Sicherheitsdienst ist
dem gemeinsamen Arbciker- und Soldatenrat unterstellt.

Tie Bukowina von deÜ RumÇnen besetzt.

Ter àSlavifchen Korrcspoiidenz" vifolge erfÇhrt der galizifch-nkrai-
ifiiche Vertreter W a f 111 k v aul her Bitkoivina: Die ganze Bittvivina,
olio auch Der nÖrdliche nnd notbro fthdie ukrainische Teil ist von der
niÜ Çffit'ch-n Armee bcietzt Der frÄh re Genbarmertekommandant unb
Verteidiger b-r Bn o.i iua General Fi wer, wÄrbe perhaftet unb nach
Jassy ab ffÄhrt, licht sÇinttiche Åfratnische Bezirke wurde Das StandÜ
re-i't verhÇngt Tie rumÇnischeÅ Solbaien plÄndern hie ukrainischeÅ
ä5 Öi fer unb verleiten hie BcvÖlkcrrnig zur t'raiiDftiftimfl unb zÅ
Pogroweit. Die rnniÇnische Armee bnrd)frtirtitct bereits Die Grenze
der Bnlowiiia und befiiibet sich im Sliimarsch gegen Roiomta.

Das nrÄRt Verbrechen.

Der ÜBund NeucS Vaterland" ersucht uns, folgende Notiz

zu verbreiien: Ter ÜBund neues Vaierland* weist auf die vom

Wolffbureau verbreitete Behauptung, daÉ keiner der Feinde

Deutschlands jemals im Weltkriege ein Friedensangebot machte,

energisch zurÄck. Ten Beweis, daÉ England im FrÄhjahr 1915

Friedensverbandlnngen einzuleiten versuchte, wird der Bund dem-

nÇchst in einer besonderen BroschÄre verÖffentlichen.

RevolutionÇre Kunst. Zu Ehren der Revolution nnd

um den Internationalismus in der Kunst wieder herzustellen,

vereinigen sich die Expressionisten, Kubisten, Futuristen und richten

an alle, die eS angeht, die Aufforderung, ihre Zustimmung an

solgende Adresse zu richten:
GeschÇttsstelle ÜNovembergruppe", Berlin W.,

PolsdamerstraÉe 112, Villa II.

VMrsanmlllNk des Arbeilkmles non Émbllrg,

Mna nnH UmÉkgelld.

Am Sonnabend, 23. November 1918, fand im Eiewerkschafts-
hause abenbS tz Uhr eine stark besuchte Versammlung der Dele-
gierten beS GroÉen Arbeiterrates von Hamburg, Altona unb
Umgegend statt.

Genosse Sickert erstattete in ausfÄhrlicher Weise

Bericht Äber die TÇtigkeit der Exekutive deck Arbeiter- und
SoidatrnrareS.

Einleilend erinnerte Der Redner noch einmal an die bekannteÅ
VorgÇnge am Mittwoch, 13. November 1918, an dem der HamÜ
burger Senat abgcscht, die BÄrgerschaft aufgelÖst wurde und die
oberste politische Gewalt in die HÇnde des Arbeiter- und SolÜ
da.enraies Äberging. Eine ungeheure FÄlle bon Arbeit unb
mancherlei Schwierigkeiten seien, so fuhr Genosse Sickert fort,
zu Äberwinden, was sich auch schon aus der TÇtigkeit der ver-
schiedenen Kommissionen, Äber deren Zusammensetzung der Red-
ner dann genauere Angaben machte, ergebe. Kompliziert werde
die Sache noch dadurch, daÉ Hamburg nicht nur eine Siadt, son-
dern auch ein Bundesstaat sei. Wenn man nach Absetzung von
Senat und BÄrgerschast nach einigen Tagen dazu ubergegangen
sei, diese KÖrperschaften wieder einzusetzen, so sei das nur aus
dem Grunde geschehen, um die rein kommunalen Angelegen-
heiten zu erledigen. Nach wie vor bleibe aber, was nachdrÄcklich
betont werde, der Arbeiter- und Soldatenrat die
oberste politische Gewalt, hem bei den BeschlÄssen von
(Senat und BÄrgerschast bas Vetorecht zustehe, was er auch ganz
energisch au-zuÄben gedenke. Um die GeschÇfte des Senats Äber-
wachen zu kÖnnen, seien vier Mitglieder des Arbeiter- und So!Å
batenratcS dem Senat als Beigeordnete zugeteilt, auÉerdem >ei
ein Mitglied in die Finanzdeputalion delegiert worden.

Dann erging sich der Vortragende in lÇngeren AusfÄhrungen
Äber die mannigfachen Ausgaben der Kommissionen, besonders
her neu gebildeten Kommission fÄr Sozialpolitik, und fÄhrte an
Hand verschiedener Bcifpiele aus, wie gewaltig die Arbeitslast
und Die Verantwortung sei, die den einzelnen Mitgliedern auf-
gebÄrdet werde.

Am SchlÄsse feines Vortrages forderte Genosse Sickert die
Anwesenden auf, fest zusammenzuhalieri und sich Polii.sch stark
zu beteiligen, damit das, ivas in den groÉen Tagen der Revoiu-
Hon errungen sei, nicht wieder verlorengehe, sondern sich so
fest verankere, daÉ auch die stÇrkste Reaklion nicht imstande sei,
ha?, ErreichiÅ wieder zu breckreÜ. ILsÑÅrL,. <iN,ehoÜidÜ>
auf der einen und anderen Seile, die versucken wÄrden, die Ar-
beiterschaft zu sich herÄberzuziehen, um Uneinigkeit in die Ar-
beiterklasse hineinzutragen, was das grÖÉte UnglÄck sei. Die
deutsche Arbeiterschaft mÄsse geeint aus dieser Revolution herÜ
Vorgehen, dann sei der Sieg der Revolution ihr sicher. Jeder ein-
zelne mÄsse bestrebt sein, so viel wie mÖglich dieser Einigkeit den
Weg zu ebnen. GewiÉ gebe es Meinungsvcrschiedenheiien, aber
immer mÄsse man sich bewuÉt bleiben, daÉ man (ich in einer
groÉen Zeil befinde und daÉ die groÉe Zcii ein groÉes Geschlecht
crtD-her

Nach diesen, mit Beifall aufgenommenen Worten machte Ge-
nosse H Ä f f m e y e r eingehende Mitteilungen Äber die Ziele de-
in allernÇchster Zeit ins Leben tretenden

HamburgischeÅ NrbeitsaniteS.

Der starke Applaus der den Redner am Schluffe seines Vor-
traces ÄberschÄttete, bewies, mit welchem Interesse die ZuhÖrer-
schÇft diesen AusfÄhrungen gefolgt war; handelte eS sich doch
um Dit endliche Ersuuung eines her vornehmsten Aufgaben, um
die 11 n 11' it Ä 111 n <1 der Arbeitslosen, wofÄr die
Arbeiterschaft seit vielen Jahren gekÇmpft hat.

In der dann einsetzenden lebhaften Diskussion beantragte
Genoisin Leonhard :e Zmoai'I von 2 Frauen zur, Exekutive,
damit nicht Äber die HÇlfte aller StaatsbÄrger ohne angemessene
Vertretung bei der Festsetzung der Anordnungen, die Äber das
Wohl und Wehe entscheiden, bleibe. Wie man aus den prak-
tischen Erfahrungen der Mehrheileparteien lernen kÖnne, so
konnten die MehrheilSparteien von der Entschlossenheit der Un-
abhÇngigen lernen, die erst die Revolution zustande gebracht
hÇtten" Rednerin ist nicht der Uoberzeugung, daÉ durch ein Zu-
sammengehen die Revolution erschreckt werde oder langsamer vor
sich gehe. Mit der TÇtigkeit der Exekutive ist Rednerin einver-
standen und mahnt zur engen Zusammenarbeit aller Genossen
und Genossinnen, damit man spÇter sagen kÖnne, daÉ, wenn
Deutschland den Krieg auch verloren habe, die deutfche Arbeiter-
schaft, die Internationale den Krieg gewonnen habe.

Gcnoffe KrÄger sprach dann im Namen der Eisenbahner,
die heute noch als StaatsbÄrger zweiter Klaffe betrachtet wÄrden.
Bis jetzt hÇtten die Eisenbahner noch voll ihre Pflicht erfÄllt,
wenn sie aber :Hr Recht nicht bekÇmen, kÖnne man nicht fÄr bie
Sicherheit des Betriebes die Verantwortung Äbernehmen, wo-
durch die ganze wirtschaftliche Lage, die Demobilisierung und diÅ
Versorgung der GroÉstÇdte in Gefahr gerate.

Gcnoffe R ab 1 0 re ist von dem Verlauf der ersten Tagung
des revolutionÇren Regiments und Äber die TÇtigkeit der Exe-
kutive nicht befriedigt. Das GefÄhl der Hochspannung, mit bet
man dieser Versamrnlpng entgegengesehen habe, sei nicht aus-
gelÖst worden. Er beantrage daher, daÉ die Exekutive beauftragt
werde, unverzÄglich Richtlinien aufzustellen, nach denen die Voll-
versammlung des Arbeiterrates zur tÇtigen Mitarbeit herange-
zogen werden kÖnne.

Mit' einigen Worten wandte sich der Redner dann gegen dis
Schreibweise der ÜRoten Fahne". Wenn die ÜRote Fahne" sich
als amtliches Organ des Arbeiter- und Soldatenrates auSgebe, so
mÄffe sie den grotzen Zielen der Revolution auch gerecht werden
und nicht durch ihre Schreibweise bei einem grotzen Teil der Ar-
beiterschaft ein GefÄhl erzeugen, das zu allen anderen Dingen,

nur nicht zu dem notwendigen Zwang der gemeinsamen MitÅ
arbeit an diesem grotzen Ziele fÄhre.

Genoffe EhlerS trat dann warm fÄr die KrÄppel ein unb
richtete das dringende Ersuchen an die BehÖrden, diese armen
KrÄppel mit tn den Kreis der FÄrsorge fÄr die Arbeitslosen ein-
zubeziehen.

Genoffe VoÉ ersijchte darauf in kurzen Worten, diÅ SeeleutÅ
nicht int Stich zu lassen und ihnen auch einen Sitz in der Dele-
giertenversammlung zu gewÇhren.

Ter nÇchste Redner, Genoffe Grote, erging sich in lÇttgeren
AusfÄhrungen Äber alle mÖglichen politischen und wirtschaftlichen
Fragen, ohne aber in irgendeinem AntrÇge bestimmte Forderun-
gen aufzustellen.

Inzwischen war vom Genoffen MÖller beim Vorstande ein
GcschÇftSordnungSantrag eingegangen, dahingehend, in den nÇch-
sten Tagen eine erneute Sitzung cinzuberufen, in der ein groÉ-
zÄgiges Referat Äber die TÇtigkeit der Exekutive von dem Ge-
noffen Laufenberg gegeben werde.

Nach BefÄrwortung dieses Antrages durch den Antragsteller
und einigen Bemerkungen dcS Genoffen Konfalik, der sich gegen
diesen Antrag aussprach, wurde der Antrag des Genoffen MÖ Iler
von der âberwiegenden Mehrheit der Versammlung zum BeschluÉ
erhoben.

In feinem SchluÉwort begrÄÉtÅ Genosse Sickert die Kritik
deS Genossen Radios mit Freuden. Wenn er, der Redner, sich
noch nicht so eingehend Äber die TÇtigkeit der Exekutive aus-
gesprochen, sondern sich eine gewisse ZurÄckhaltung auferlegt habÅ,
so sei dar deshalb geschehen, um der Gesamtcxekutive nicht vorzu-
greifen. Die politische Lage sei augenblicklich noch nicht so geklar!Ü

KonterrevolutionÇre Vorbereitungen.

Umfangreiche Herauzichnngen von auswÇrtigeÅ Truppen
werden von dem Ltastkommandanten 'toclÜ in Berlin vor-

genommen mit dem ausgesprochenen Zweike, sie gegen
revolutionÇre Teile der Berliner Arbeiter und Soldaten
anznwcnden, die fÄr d e FortfÄhrung der Nevolution sich
einscyt. 3111c verfÄgbaren GebÇude im Zentrum der Stadt
sind mit stark bewasiueteu Truppen beictz', der Stadtkomman.
baut wartet nur auf den ÇuÉeren 2ln.ast. die Maschinen-
gewehre schieÉen zu lassen. FÄr die revolutionÇren Arbeiter
nnd Soldaten ist es hohe Zeit, solchen konterrevolutionÇren
Borbcreitungcn in energischer Weise cu.gcgenzutreten, wenn
sic sich nicht einer NachlÇssigteit schuldig machen, die sie mit
Ångclicuren Opfern bezahlen werden.

' W. T. B. verbrej.et folgende Üvertroiulichc- Mitteilung
fÄr die Redaktionen des LanvespolizeibezirkcS GroÉ-Berlin:

Berlin, 23. November, Üente nachmittag um 3 Uhr
wird ein kleiner Tei, der Berliner Garnison, Mar.ne. In-
fanterie und Artillerie ge chloffcn durch die StraÉen Bcr ins
marschieren, um der verÇngstigten BÄrgerschaft (!) das Ge-
fÄhl zu geben, daÉ die Negierung in der Lage ist, hier fÄr
Ruhe und Ordnung zu sorgeÜ!

BeiÇuftisiunq.

Auf ein Telegramm des hessischen StaatSministerS Ullrich
erteilte Ebert im Namen der Reichsregierung folgende Antwort:

Durch Ihre Einladung der Einzelstaaten an der Konferenz in
Berlin brachte die Rcichsregierung zum Ausdruck, daÉ sie weit
entfernt ist. die Einzelstaaten auozuschalten, vielmehr auf die
engste Zusammenarbeit mit ihnen an der Wiedererrichtung des
Reiches Wert legt. Sie sieht in der Nationalversammlung eben-
falls da? vornehmste Mittel zur Erreichung dieses Zieles. S:e
strebt nicht nach einer Diktatur der Stadt oder des Bundes-
staates, sondern nach einer solidarischen Demokratie eines ein-
heitlichen Deutschlands.

Die Rcichsregierung kann sich anscheinend nicht warm genug
fÄr eine Nationalversammlung begeistern. Noch lauter als die
BÄrgerlichen erhebt Ebert die Stimme nach der allein fel:gÅ
machenden Nationalversammlung. Jetzt wird sie auch den An-
sprÄchen der Einzelstaaten gegenÄber als Beschwichtigungsmittel

gebraucht.

MilitÇrische Reaktion.

Wie kÄhn bereits die Reaktion auf einen Putsch hin-

arbeitet, wie sehr man sich, sank der àWeichmÄtigkeit"

der Regierungssozialdemokratie und des rechten FlÄgels der

àU. S. U.", der Macht schon wieder sicher glaubt, verrÇl ein

Befehl des Generals der 4. Armee, Sixt v. Arnim.

Aus Aachen melden hollÇndische BlÇtter:
Der Oberkommandierende der nach Aachen zurÄckgekehrten

4. Armee, General Sixt v. Arnim, hat einen Befehl erlaÉen,
daÉ alle roten Fehneu von den DÇchern verschwinden mÄssen.
Ter Arbeiter- und Soldatenrat weigerte sich, dem Beseh! Folge
zu leisten. Ein deutscher Lfsizier aus dem Gefolge des Gene-
rals erklÇrte in einer Öffentlichen Rede, daÉ die deutfche Heimat
die im Felde kÇmpfenden ArmeeÅ tcrn.tcn habe. Er sehe
er als die Aufgabe der bÄrgerlichen Parteien an, sich nicht mit
den hiesigen Arbeiter- und SoldatenrÇten zu vereinigen, son-
dern danach zu streben,

die Revolution zu vernichteÅ.

Die Arbeiter- und SoldatenrÇte mÄÉten darongejagt werden,
um die Ordnung des alten Deutschen Reiches wiederherzu-
stellen. Die fÄrchterliche Desorganisation fei das^Kennzcichen
aller bisherigen Handlungen der Arbeiter- und SoldatenrÇte.
ES wÇre ihre Aufgabe gewesen, die Beziehungen zwischen Sol-
daten und Offizieren wiederherzustellen, aber nicht. Politik zu
treiben. Verschiedene Vertreter der bÄrgerlichen Parteien be-
grÄÉten die Rede des Offiziers, der spÇter noch hinzufÄgte,
daÉ' daÜ deutsche Offizterkorps sich nur unter dem Druck
dringender UmstÇnde, nicht aber mit Herz und Seele
in den Dienst der Arbeiter- und SoldatenrÇre gestellt hÇtte.
Dieser Geist werde erwachen, wenn die deutschen Armeen wieder
zurÄckgekehrt feien. Der Offizier wurde von dem Arbeiter-
und Soldatenrat verhaftet, spÇter aber auf Intervention des
Landtagsabgeordneten und Generalvikars der Domkirche, Kauff-
mann, wieder freigelaf'en. Auch in anderen StÇdten der Rhein-
lande sollen Çhnliche Reden Öffentlich und geheim gehalten wor-
den fein. Die Arbeiter- und SoldatenrÇte bemÄhen sich, der
Bewegung Herr zu werden.

Sehr verwunderlich ist es gerade nicht, daÉ hie Reaktio-

nÇre sich sckon wieder sÄsilen. Im Rbeinlanv treiben die

Ultramontanen ganz bewuÉt zur Konterrevolution, und sie

finden in der Politik der ScheioemÇnner die geeignete StÄtze.

Die Politik der RegierungSsozialdemokratie hat das deutsche

Volk in das Äber uns hereingebrochene Elend gebracht, diese

Politik wird das Volk auch um die FrÄchte der Revolution

betrÄgen. Den Kriegsgewinnlern, den Kapitalisten das An-

recht auf einen Teil des Arbeitsertrages dauernd zu sichern,

erscheint den Rechtssozialisten das dringendste Gebot der

Stunde zu sein. Will man doch sogar Betriebe verstaatlichen,

damit die Zinsenschlucker befriedigt werden kÖnnen.

Kundgebungsfabrikation.

Die Fabrikation von Kundgebungen fÄr Hindenburg,

Ludendorff und den Kaiser ist wohl noch in aller Erinnerung.

Hinz und Kunz trommelten einige Leute zusammen, beteuerten

unverbrÄchliche Treue zum ^Herrscherhause" und noch unver-

brÄchlicheren Siegeswillen. In jedem DÖrflein und StÇdtlein

fand sich leicht eine Stammtischrunde, die also Volksstimmung

machen muÉte. In groÉen StÇdten kann man natÄrlich ohne

MÄhe fÄr jrtxn Zweck etliche Hunderte von Leuten zusammen-

holen und Stimmung fabrizieren. Rach der alten Methode

arbeiten jetzt auch die Agitatoren fÄr die Einberufung einer

sogenannten Nationalversammlung. Ter Trick zieht nicht

mehr. Die StimmungSmacherri ist in MiÉkredit geraten.

Rat Der Frontsoldaten.

IÅ Berlin wurde am 23. November eine Versammlung der

Frontsoldaten abgehalten, in der Genosse Liebknecht sprach. Es

wurde folgender BeschluÉ gefaÉt:

1. Die am 23. November in den SvphiensLIen tagende Front-

soldatenversammlung fordert alle von der Front in Berlin ein-

treffenden Kameraden auf, zur Wahl von Delegierten zu schreiten.

Die fortlaufend zu wÇhlenden Vertreter konstituieren sich zu

einem Soldatenrat ter Frontsoldaten, der in Per-

manenz zu tagen hat. Seine erste Forderung mutz sein: Ein-

gliederung in den grotzen Berliner Sol-
datenrat.

Tollte der groÉe Soldatenrat Berlin sich gegen eine Ver-

tretung der Frontsoldaten aussprechen, so erklÇren die Versammel-

ten, daÉ sie sich unabhÇngig von ihm eine Interessenvertretung
schaffen werden.

2. Tie am 23. November in den SophiensÇlen tagende Frvnt-

soldatenversammlung erhebt entschiedenen Protest gegen die

Zusammensetzung ter Berliner åoltatenrÇte.

Sie fordert die sofortige Entfernung aller Offiziere und gegen-
revolutionÇren Elemente.

3. Die heute in den SophiensÇlen tagende Frontsoldaten-

Versammlung protestiert entschieden gegen den Versuch, mit Hilfe
einer Nationalversammlung die Errungenschaften ter Revolu-

tion rÄckgÇngig zu machen unt ihre weitere DurchfÄhrung zu ver-

Hintern. Nicht Nationalversammlung, svntern Einberufung eines

Kongresses der Vertreter aller Soldaten- und tirbeiterrÇte Deutsch-
lands ist das Gebot ter Stunte. -

4. Gestern mittag gegen 2 Uhr ist unser Kamerad unt Ge-

nofie der Matrose DÖhring auf Befehl der çommantanten des

MarstallS, Grafen Metternich, verhaftet worden. Der Grund der

Verhaftung ist lediglich darin zu suchen, daÉ ter Genosse DÖh-

ring sich im Sinne des revolutionÇren Sozialismus betÇtigt Hal.

Die heute in ben SophiensÇlen tagende Versammlung ter Front-

soldaten erhebt entschiedenen Protest gegen das konterrevolutio-

nÇre Treiben des Grafen Metternich, das sich unter den Augen

und mit Zustimmung des Stattkommantanten Wels abspielte.

Die Versammlung fortert tie unverzÄgliche Freilassung de? Ge-

nossen DÖhring unt tie strenge Bestrafung derjenigen Leute,

welche seine Verhaftung veranlaÉt haben. Ñ ES soll eine Deputa-

t.on gewÇhlt werten von fÄnf Mann, weichÅ die Freilassung des
Genossen DÖhring erzielt.

Zum Schluffe wurde ein zehngliedriger Soltatenrat gewÇhlt,

der sofort zusammentrat, um entsprechend den Resolutionen seine
TÇtigkeit aufzunehmen.

sslcmencean weicht auS.

Paris. 23 November. (Havas.) MinisterprÇsident EleÜ
menceau Hat einer sozialistischen Abordnung, die ihn aufsiichle,

um ihn Üu bitten, die Vertretung bet Arbeiterklasse auf der Frie-

denskonferenz zu sichern und die EimÖchiigung zu einem inter-
nationalen KongreÉ zu erteilen, geantwortet, daÉ diese FrageÅ

dem Ministerrat und den alliierten Regierungen unterbreitet wer-
den wÄrden.

Frankreichs Tote.

Rack, einer AeuÉernnq des Senators Sonntet beS Vorsitzenden
des HeercsaiiSfchuffcS im Senat betragen Die V HÄfte FrankreichÜ
an Town 1 600 000 (eine Million fechShnnherltauienb) ManÅ.



ErklÄrung.

Der Toldatcnrat ÅAngSburg^ gibt den Kameraden der
Armee sowie sÄmtlich:Ç Piilgrin HamburpÉ bekannt: Leit
mehreren Tagen herrscht in der Ltadt starke Erbittcrnng Ñber
fcit Besatzung der ÅAugcburg". Wir haben die Pflicht, diese
l. rbillerung, die ganz unbegrÑndet ist, zu bekÄmvicn. Der
Ooldatcnrak sowie die ganze . esatzung will, ohne sich in die
politischen An^elcgcnhclteu zu mischen, nur die DurchfÑhrung
der WasteustiUstandSbcdinguiigcu ermÉglichen, die Schiffoan-
fcteecnhcitcn orcnungsgemÄst abwickcin. Die GerÑchte, daÖ
tic ÅAugsburg- sich weigert, die Waffcustillstaudobedingungen
d ÇrchzusÑhren, mdem sie gcsechtsbereit bleiben will, sind
ersnndeÇ.

Der Oberste Marincrat hat seinen Titz nicht auf der
ÅAugsburg-, sondern in drmGcbÄude dcs Obeclandcsgcrichts.

Wir bitten alle Kameraden, die litt.crem Rufe schÄdlichen
GerÑchte zu betÄmpien. Wir haben die Absicht, Hand in
L and mit dem Tolda cn- und Arbeiterrat Hamburgs zu
a.oei en iÑr das Wohl Hamburgs wie fÑr das Wohl unseres
tzeiamicu Ba.eriaudes.

Schiff ÅAugSburg-
Soldaieurat und Besatzung.

LersorgllNsi des Kommunalverbandes Hamburg II.

tfltill.f'trciiidjnrten bet Oittfikinbt Marichiande und Berg,dort, in der
iÑ-oche vom 24. oi6 Éu. WoDcir.bet IV18 LÉsche)

1. Brot, Mehl und Zwieback.

a) Aul die allgemeinen Brolkarten der 193. Woche 1950 g Brot
oser 1365 n Mehl tÑr eme ganie Wochenbrotwrie.

Tie Morten mit dem Slnidrnck Ü x[\" berechtigen zur Ent-
nahme von je 100 g Brot orer 10 g Mebl. die beiden mit
ÜMá Ñberdruckten '/,-Abjchnille zur Entnalune von je 200 g
Brot ob r 140 g Mehl. Alle Merken nm deui Amdruck
aeiieii tÑr je 5>Å g BÅol oder 35 g Mehl.

t) Am die Brotznintzkarien der 193. Woche fÑr gewerbliche und
iiidustlielle Lchwerarbeiter je 30 g ^tot aus Ab chnitl
ÜA* und Absamtt ÅB*. im ganzen 700 g Brot

c) AM die Bioizniatzkarlen der 193 Woche fÑr solche landwirt-
schaitlicheii Lchwerarbeiter, die bei Erniearbuttn und Herdst-
bcutlluiifl beichÄiiist sind und nidtf im Wege der Selbnver-
sorguiig mit Brot vetfei.cn werden: je 350 g Brot aus àbschnttl
ÜA" und Adichniil ,B", im ganzen 7>>0 g Brot.

Zwieback pegen Broitalienabichnitle wird fÑr Kinder bis
zum dritten Lebensjahre und fÑr Kranke auf Zwiebackaestell-
scheine abgegeben.

Zu Weibnachten findet eine einmalige Abgabe von 250 g
braunen ttuchen flau BorauSbenellungen hieraut mÑssen unter
E.iitieterui'g der SÑsisloss-Bestellmarke ui der Woche vom 24.
bis uO. Dioucmber ersolgeu.

2. Kartoffeln.

Die Verteilung der Kartoffeln wird von den Gemeinden

Aus die RcichSfleischkarle gegen Abgabe von zehn '/'Å'Ab-
schnitleii der 193. Woche

15o g Fleisch mit eingewachsenen Knochen, oder
120 g Fleisch ohne Knochen o.er
30j g Frischwurst, Eingeweide usw.

4. Zucker.

Auf jeden Zuckerabschnitt der 193. Woche 150 g Zucker.
Kinder emalten dis zum vollendeten dritten Lebensjahre be-
sondere Ziickerkarten fÑr Kmoer, auf bereit Wochenabschmite je
460 g Zucker abgegeben werden.

5. Kolonialwaren.

In der 191. Woche werden 60g GrieS abgegeben, und zwar:
15 g auf Abschnitt A bet Brot, und VerbratichSkarie,
15 g . Å B , , ,
80 g , Å C , Å Å Ü

Fetner werden gegen Abschnitt C der Vioizusatzkarlen der
193. Woche wettere 30 g GrieS abgegeben.

Ferner werden noch verteilt:
a) Aus den Abschttiit ÅBtotaussitich" der Brot- und BetbrauchS-

fartc der 193. Woche 125 g Kunsthonig.
b) Auf den Adichniil ÜIá der NÄhrmttelkarte fÑr Kinder der 193.

Woche 250 g G rstenfabrikate oder GrieS.
Auf Abschnitt ÜAá beziv. ÜBá der Brot- und VerbrauchS-

karte kann j llitcr tÄglich fÑr >ute ganze Woche oder an drei
Tagen je 1 Luer KriegsknLeuesseÅ und auf den Abschnitt ÜCu
der Broizusatzlarte tÄglich l Liier KtiegSkÑchenessen bezogen werden.

Tie auf die Abfchnitte ÜAá. ÜBá, ÜCá und ÅBrotaufsirich-
der Brot- und Verbrauchskarie nno auf den Abschniti ÜCá der
Broizusaikariei, zu beziehenden Meiigen roetbui in den Ge-
schÄften abgegeben, in deren Kundenliste der Bezugsberechtigte
eingetragen ist.

Zn der Ltadt Betgcdors bestimmt der Magistrat die zu
verteilenden Waren uns d.ren Preise.

Lie auf die NÄhrmilieltarten fÑr Kinder zu entnehmenden
NÄhrmittei werden

in sÄmtlichen Apotheken dcS LaiidgebieiS,
in der Apoiheke von L. v. Genomki, PreuÖ. KirchwÄrder.
Ñ> der BahnhofSapoiheke von Dr. H. v. Reiche, Hamburg,

ÅdoflcrftroEt Bo,
ferner bei Herrn H. R. MÑller, Moorburg.

, , Ü Ferd. Cropp. GroÖ-HanSborf,
, , , Ang. BÅhk, Reuengamme, b.d. KircheubrÑcke

und bei den Gemeindevoriitzeuden von Volksdorf, Farmsen
und Wohldors abgegeben.

Angesichis rer bestehenden LcrlehrSschwierigkeilen ist nicht mit
Sicherheit damit zu rechnen, lau tue Waren Ñberall rechtzeitig zur
SÑlle sind.

6. Speisefett.

ES kommen fÑr die 193. Woche zur Verteilung:
80 g Bmter zum Preise von M â,33
80 , Margarin. zum Preise von â,13

7. Beleuchtung.

Auf die Abschnitte ÅPestolenm 1* und .Petroleum II' des MonatS
November je ein Li:er Peiroleum, im ganzen zwei Liier Peiroiellm.
Tie Petioleumabfchnilte der P.onaie September und Oktober fiiib nicht
wehr gÑltig

Auf die Abschnitte .Kerzen" niid .Referveabschnitt' erfolgen bis
Çms weiteres leine Zuteilungen.

Auf den Abschnitt .11* der blauen Karte .Sonderpetroleum fÑr
Landwirtfchatt" ein Liter Petroleum.

V1 uf die Abichniite I und II der ZrifaÖbeleuchtungSkarle je 1^ kg
Karbid, int ganzen 3 kg flat bis.

Hamburg, den 23. November 1918.
Die Laubhcrrenfchaft.

Brennstofsnot.

im Januar, Februar ist unvermeidlich, wenn nicht alle Haushal-
tungen, Gewerbebetriebe, Anstalten, Zentlalheizuugen und Kon-
torhÄufer ihren Bedarf jefst aufs AeuÖerste einschrÄnken. Die
Br'.kettzusuhren aus dem Rheinlande haben infolge der feindlichsen
Besetzung ganz ausgehÉrt. Auch auS den anderen Revieren gehete
hie Zufuhren wegen den bekannten Tranoportschioierigkeiten ftarl
zurÑck. AuÖerdem hat der R e i ch s - K o h I e n k o m in t s s a r be-
hui':. gleiebmatziger Verteilung aller fÑr Deutschland verfÑgbaren
Mengen die Hamburger Liefermenge von 88001.
Tonnen monatlich im Sommer ab 1. November auf
46 000 Tonnen monatlich herabgefebt. Welchen Er-
foeÖ der hamburgischerfeits hiergegen eingelegte Protest haben
wird und ob tut Falle des Erfolges die Zufuhren in den nÄchsten
Monatcn besier werden, lÄÖt sich heute noch nicht sagen. Endlich
wird in Westfalen die Koksherstellung eingeschrÄnkt, um GaS- und
ElektrizitÄtswerken sowie fteinkohlenbedÑrstigen Betrieben, ins-
besondere Molkereien, Trocknung-ranstalten und dergleichen die um
bedingt nÉtigen Steinkohlen zur VerfÑgung zu stellen.

Eine ErhÉhung der Liefermenge auf die CÅ und 0-Kohlen-
kartcn ist bei dieser Sachlage bis auf weiteres ausgeschlossen. Dit
Versorgung de- minderbemittelten BevÉlkerung auf AÇ und Z.
Karten an den Éffentlichen Verkaufsstellen bleibt unter allen Um-
stÄnden ausrechierhalten. Die minderbemittelte Be-
vÉlkerung kann sich daraus verlassen, an diesen Verkaufsstellen
auch tn Zulunst ihr Feuerungsmaterial regelmÄÖig zu erhalten.

RÑcksicht bei Nntlasmnsten.

Die Frauen und MÄdchen, die wÄhrend der Kriegsjahre so

tapfer den Platz ausgefÑllt haben, an den man sie gestellt hat,

die fleiÖig die Arbeiten der MÄnner verrichtet haben, verdienen

jetzt, wo die Soldaten aus dem Felde heimkehren und ihre alten

Stellungen wieder einnehmen, die grÉÖte RÑcksichtnahme. Alle,

BehÉrden sowohl rote Betriebe, seien es nun kaufmÄnnische oder

Fabrikbetriebe, haben die Pflicht, bei der Entlastung der Ñber-

flÑssig werdenden weiblichen ArbeitskrÄfte so zu verfahren, daÖ

die BedÑrftigen unter ihnen nicht ohne weiteres der Not auSge-

ticfert werden. Vor allem sorge man dafÑr, daÖ die Krieger-

witwen nach MÉglichkeit in ihren Stellungen, die sie wÄhrend

de? Krieges eingenommen haben, belasten werden. Sollte das aber

nicht angÄngig fein, dann sorge man in anderer Weise fÑr sie.

denn eS ist einfach eine Ehrenpflicht gegenÑber den FrauenÅ

die ihre MÄnner haben hergeden mÑssen, sie nicht der Not preisÇ

zugebeu, denn sie leiben in dieser Zeit, wo die lleberlebenben

heimkehren, schon bitter genug, weil ihr Liebstes nicht mit dabei

ist. Denkt also daran, waS ihr den Frauen und MÄdchen, die

euch wÄbrend der KriegSzeit unter Ausbietung all ihrer KrÄfte

halfen, schuldig seid, und sucht nach MÉglichkeit die Not derer zu
lindern, die nicht weiterbeschÄftigt werden kÉnnen.

Achlunsi! A.bcitcrjugcnd!

Der am letzten Doniierslag eingesetzie AktionsausschuÖ ruft

alle revolutionÄren Jugendgenofsinnen und Genossen zuni Diens-

tag, den 26. November, 8j Uhr abends, zu einer Besprechung

nach dem Lokal von Maufe, Ecke Flachsland und MauriensiraÖe.

Bei der Wichtigkeit der zu verhandelnden Angelegenheit wird

vollzÄhliges und pÑnktliches Erscheinen erwartet.

AnhÄnger der Åfreien Jugend-! Am Dienstag, den 26. No-
vember, findet bei Beck, Beicmunderhof 9, eine Zusammenkunft
aller Vertrauensleute der Abteilungen dcs Jugendblindes sowie aller
AnbÄnger un erer Sache statt. Tie Zeil, eine freie felbftÄnMae
Jugendorganisation inS LebeÅ zu rufen ist gekommen. Sorgt deshalb
fÑr enen regen Besuch. Anfang prÄzise 8 Uhr.

UnabhÄnaige Partei. Di ÅStag, abends 8 Uhr: Bezirksver-
sammliittg der U. S. P. D. fÑr Lttensin im Lokale 'Martin Sink,
Bahr nselderstr 221.

Genossinnen! Genossen! Am Diontag, den 18. November,
mu1 le die toiiibinieric MÑgtiedeiVersammlung der UnabhÄngigen und
LinkSradikalen vertagt roerbin, da zu viele DtStussionSreoner einge-
eichnet waren. Nun ist tÑr Mittwoch, den 27. 'November,

in dir Aula des Wilhelm Gymnasiums Ecke Griu"elallee und Moor-
iveidenfiraÖe, 5 Ditiinleu vom Daniiiitorbahnhof. eine n ne kombinierte
Mitalieberversaminlnng aiig-setzi mit der wichti.nN Tagesordnung:
ÜTic Rote Fahne I" Die Genoinnnen und Genoss n werden drini end
gebeten, zu dieser von den Linksradikalen cinoerufenen 'Versammlung
zahlreich zu erscheiiien.

Perfammlnng der GastwirtsgehilseÇ. In der Nacht von
Montag, den 25. November, auÇ Dienstag, den 26. November findet
um 12.j Uhr im GeiverkschasiSbauS eine Bersammlung Der GastivirtS-
angesteitten statt. Der Hauptpunkt der Tagesordnung ist der Zu-
sainnienschlnÖ aller Angestellten in Gastwir Sgewerde und ihre wirt-
schaftliche Lage. Es wird auf zahlreichen Besuch aller Gasiwirisan-
gesteiilen gerechnet

Der Eigcnheim-LiedelungSsparverein e. D., Hamburg,
betaiifiallet am 30. November, abiiids 8j Ubr, in Barmdeck, Lohkovvcl-
stratze 56/58, in dem Versammlungsraum der .Prodiiklion' tiiu Éfleiil-
liche Bersammlung. um Den in bufeui Stadtteil zahlreich wohn nden
Angestellteii und Arbeitern, die äarten und Haus auf eigener Scholle
anstreben, Gelegenheit zu geben seine Ziele und Forderiingeii k.nnen
zu lernen. Dem Verein steht in Brams. Id ein groÖes GrundstÑck zur
VerfÑgung, auf bem 60 bis 80 kleine Leute unter gÑnstigen Bedin-
gungen angesiedelt werden tÉiinen.

Einen erfreulicheÇ MitgliedcrzuwachS hat der Zentral-
verband der Handlungsgebilfen, Ortsgruppe Hamburg,
zu verzeichnen. In Der letzten Woche haben sich nicht weniger als
loOO neue Mitglieder angemeldet. Ten Auitakt zu diesem Erfolg
bildete die Riesenoertammlutig in der vergangenen Woche, der sich jetzt
eine BetriebSvertammimig nach der an Denn aller grÉÖeren GeichÄsie
anichlieÖi. MÉgen letzt auch die der Crflamfaiion noch sernsteheiwen
HandtungSgehilfen und Gehilsinncu zu der Erkenntnis kommen, daÖ
auch ihre Exinenz nur aui einer realen Grundlage ruht, wenn sie sich
ber sreigewerkiLatilicheu Drguniiaiion, dem Zeniralverbaiid der Hand-
lungSgehilicn, aitschlietzin.

Der Deutsche Monistenbiind, Ortsgruppe Hamburg, hat
in der GeneralVersammlung viWi 21. November 1918 folgenden
BeschluÖ gefaÖt:

Der Monisienbund, Ortsgruppe Hamburg, begrÑÖt die mit
der politischen UmwÄlzung verbundenen Fortschritte auf kul-
turcHem Gebiet, die er schon immer gefordert hat, nÄmlich: volle
Gewissensfreiheit, Beseitigung jeden religiÉsen Zwanges, Tren-
nung von Kirche und Staat sowie von Kirche und Schule, Gleich-
berechtigung aller Religionsgesellschaften, WeltanschauungSver-
einigungen und der Dissidenten, Lehrfreiheit, Einheiirschule und
Eitifernung deS Religionsunterrichtes aus der Schule. Der Mo-
nistenbund ist gewillt, zur Erhaltung und zur DurchfÑhrung dieser
Errungenschaflen nach KrÄften beizutragen. Ter Monistenbund
sieht es des weiteren fÑr eine dringende Aufgabe der neuen
Zeit an, fÑr eine grÑndliche VolksaufklÄrung und den Ausbau
einer natÑrlichen Sittenlchre zu wirken, damit alte Vorurteile
beseitigt und dogmatische Vorschriften durch lebendigeÅ Sozial-
gefÑhl und echte Menschlichkeit ersetzt werden.

CttcnfcM. Heute Montag, Bezirtsversammlung der 11. S. P. D.
fÑr Oiten en. im Lokale Martin Stock. Bahrenfeldeistrafte 221.

,t WellingsbÑttel. Tie Volksversammlung, die der
Sozialdcmokraiifche Verein fÑr WeUingSbÑltcl und Umgegend am
22. November nach dem Lokale von Hahn .Zur FriedenSciche- einÅ
berufen hatte, war verhÄltnismÄÖig gut besuch! und zwar aus allen
BevÉlkeruvgS'chichten von hier und den umliegenden Orten. JnSbe-
sondere waren die Frauen zahleich erschienen. Genosse Brauer
aus Altona von der PiehrheitSpariei sprach Ñber dar Thema: ÜVon
der onardtie zur Reoiiblik." Nach einem lÄngeren RÑckblick
Ñber die politische EmwickelnngSgeschichte der aufstrebenden Arbeiier-
tlaffe ging der Redner am die geaenwÄrtigen UmwÄlzungen
im Staate nÄher ein und erklÄrte fib entschieden gegen die
Diktatur der Arbeiter und fÑr die schleunige Einberwpng der
Nationalversammlung. Genoffe Marckmann auS BraiMklb (Uuabb,)
trat dem Referenten scharf entgegen und forderte die Versaminlniig auf,
nicht bei den Worten stehen zu bleiben, sondern zu Laien zu schniten.
Vor allen Tingen lei eS notwendig, einen Arbeiter- und Solbaienrat
fÑr WellingsbÑttel zu wÄhlen der die Macht an sich zu nehmen habe
und fÑr eine bessere und gerechtere Vert>ilnng der Lebensmittel sorgen
inÑffe. Man solle dem Beispiel Bram'eldS folgen, die Hamsternestet der
BegÑterten au8nehmen und die dort aufgeftapelten LevenSmtttel unter die
notleidende Eiiitvohnerichaft gerecht verteilen. Zum Schluffe forderte
Marckmann die Vertanimlnng auf. der UnabhÄngigen sozialdemokratischen
Partei sich anzuschlietzen; beim nur diese gewÄhrleiste einen erfolgreichen
AiiSaang der Revolution. â Darauf erfolgte zunÄchst die Wahl deS
ArdeiierrateS ES wurden gewÄhlt fÑr den .GrÑnrn JÄger':
MÄhl, Cords und Kallenbach, tÑr die Milte des OneS: Koch E. flramv
und Hotmaun, fÑr den unteren Teil: Schutt. Kreutztger und Runkei.
â Nach dem Bestall, den der Genoffe Marckmann erzielte, zu urteilen,
war ein ziemlich erheblicher Teil der Veriainmiung mit den Aus-
fÑhrungen Marckmanns einverstanden.

Unheil heraufbeschwÉren. Die Deutschen haben den grÉssten
Teil ihrer (?rntc noch unverbraucht in HÄnden und fit sollten
wahrhaftig imstande fein, bis zu ben guten Maimonaten
ohne Schwierigkeiten durchzuhalten, ausserdem find die Alli-
ierten bereit, Dcttifchlanb zn Helsen, wenn eS zur unumgÄng-
lichen Notwenbigteit wird. Deshalb ist die Sprache, bie
Deutschland Ñber bie WaffenstillstaitbSbebinguitgen fÑhrt,
ganz unbegriinbet. Die Flut der Klagen, die Deutschland
gegen den Waffenstillstand erhebt, machen schlechten (tzindruck
und die deutschen StaatsmÄnner tÄten besser, ihre Gedanken
von dem Waffenstillstand abzuwenden, der doch nur eine
vorÑbergehende Angelegenheit bis zum Frieden ist. FÑrst
Lichnvwskv sagt, dass bic VerbÑndeten ihre Friedenspolitik
mit der GrÑndung eines BÑndnisses gegen den Grundsatz
bet Unordnung oder beS BolfchiwiSrnuS abschliessen sollten.

Dieses find

aufgefangene Phrasen und ihre Annahme

fÑhrt gewÉhnlich direkt zu einer Reaktion.

Wir brauchen nicht eine neue Üheilige Allianz"
was geschehen ist, liegt vielmehr in ber Rieberlage unb bem
vÉlligen Zuiammenbruch bes beutfrhen politischen SystemÅ
begrÑndet, bas zu vernichten wir ja auch in den Krieg ein*
getreten sinb. Auf jeben Fall muss bas deutsche Bolk stch
durch die schwere Ausgabe die ihrer LÉsung daheim harrt,
durch die Kratt seines eigenen KarakterS und feiner Bega-
bung hinburcharbeiten.

Vom Eiffelturm an alle.

Clemenccau ist nach London abgereift. Seiner RÑckkehr nach PariA
wird die Ankunft des flÄuipe Georg V. vorangehen, bet am
kommenden TonnerSlag in PariÅ erwartet wird. Am 12 Dezember
wird PrÄsident Wtlfon in Frankreich ankommen. KÉnig Albert I. von
Belgien, bereit ZenxtiiÇ fÑr ferne grobe Lvmpatdie fÑr Frankreich abÅ
zulegen, ist entschlossen, dem Ein ng unterer Truppen in bie wieder-
erodtite Stadt Sirabburg an der Seite Marschall Fochs beizuwadnen.

Aintlich. Amerikanischer HeereSv.richt. Die dritte Armee letzte
beute ihren Vormarsch durch daÅ GroÖherzogMm Luxemburg auf bie
Linie Jngendors-Betzdorf-Reinich-Pichtngen torL

F. T. Leitung beS Arbeiter- unb SolbatcurateS Hamburg
(Seewarte) (gez) Gelpke.

Vermischte Nachrichten.

ÜNicseulÉhue" der RÑstungsarbetler.

Die ÅMetallarbeiter-Zeitung" verÉffentlicht einen neuen Bei-
trag zu den ÅNiesenlÉknen" der RÑstungrarbeiter auÅ ber LohnÅ
statistik der Firma Schichau InDanzig. DaranÅ geht her-
vor, daÖ der hÉchste DurchschnittSverdienst im Oktober 1918 be-
trug: bei ben Maschinenbauern 103,7 H und bei den Kupfer-
schmieden 103Å3 4 pro Stunde. Dann folgen bic Schiffbauer mit
97,2, die Dreher mit 95,6, die Schmiede mit 94,6, die Elektro-
monteijre mit 93,8, die Stemmer mit 02,5, die Schlosser mit 92,4,
die Stellmacher mit 90,0, die Nieter mit 80,6, die Maler mit 88,7,
die Tischler mit 86,7, die Nietenhelfer mit 85,4, die Werkzeug-
macher mit 84,5 bie Zimmerleute mit 84,0, die Schiffbauhelfer
mit 82,7, die Elektromonteurhelfer mit 80,4, die Schmiedehclser
mit 78,3, die Bohrer mit 75,8, die Maschinenarbeiter mit 70,5, die
Werkzeugschleifer mit 67L, ungelernte Arbeiter Ñbet 18 Jahre
mit 65,0, die NietcnwÄrmer mit 48,1, Arbeiterinnen mit 44,0 und
ungelernte Arbeiter unter 18 Jahren mit 36,9 J>, pro Stunde.
Wenn auÖer diesen DurchschnittSlÉhnen fÑr Kinder unter
41 Jahren auch eine wÉchentliche Zulage von 2 gegeben wird,
so kann sich doch jeder selbst auSrechnen, daÖ solche LÉhne nicht in
gegenroÄrtifler Zeit zum Leben ausreichen.

Die kÉniglich sÄchsische Hofhamsterei. Dem .Berliner Tage-
blatt- wird aus Tresdcn berichten In ber diesigen Stadtverordneten-
buiamnilunfl wurde niiigctrilt, daÖ in die HoikÑche zum Privat-
fl e b r a u tÑ d e S KÉnigÅ geliefert wurden: 36 Pfund Butter und
60 Pfund Fleisch wÉchentlich, au' erdem im Monat eine Extralieierung
von 80 Pfund Fleisch. In der Zeit vorn 1 biÅ 28. September feien
60 Pfund Mehl, ferner in 14 Wochen 250 Pfund Zucker unb in jeder
Periode etwa 1200 Eier geliefert worden. Tie Hofrotrtschast hatte
wÉchentlich 10 Pfund Butter und 150 Eier erhallen. Beim
Besuch deS KaiserÅ Kart seien angeforbert worden 40 Pfund
Butter und 40 Pfund Fleisch. Prinzessin Mathilde habe
25 Ptund Fletsch wÉchentlich erhalten. Zusttzt sei aber diese Menge
um 5 Pfund gekÑrzt worden, weil sie ein Schweinchen geschlachtet
habe. Ferner wÄren ihr 7j Butter wÉchentlich und 105 Pfund Zucker
in jeder Periode zugeleill tuorben Von ihrem umfangreichen HÑhnrr-
hofe habe sie nicht ein Et adgetieiert. Dem Minister bei Innern
Grat Vivthiin der besonders zum Dnrchhatten ermahnt hat,
sei eine reiche Extralteferimg zu RevrÄientationSzroecken zugeteilt
worden. Im Hofzug des KÉnigÅ wurden ÑbrigenÅ 7 Kannen Petro-
leum, 23 ZuckerhÑte, 2 Sack Kaffee. 730 Pfund Mehl, 376 Kerzen
und 29 Schock Eier beschlagnahmt.

Renternielung Bombay, den 28. November 1918. Durch einen
Brano wurden 17> oo 'l'alien Baumwolle, die in Magazinen einge-
laflert waren, zerÑÉri. Der Schaden wird auf eine Viertel Million
Pfund Sterling geschÄtzl.

yricflnftciL

Schmidt. Ihre Mitteilung haben wir an den Arbeiter- und
Solbatcnrat weilergegeben.

WPBeiiKimmiiititS
auch in. eingeb. Setbstipielappt.
in Miete m. Kaufanrechn. billigst
abzugeben. D. kl. Setbltspiel.
Harmoninm ist daÅ Jnstr. d.
Znlun't. Mk. 350.â an.
Wetzel, Piano Hallerstr. 1.

SÑMlkMe
Sonntag, den 28ÅNoveni ber, vom
Lehrter Bahnhof Berlin
mit nach Hamburg genommen
hat, wird gebeten, dieselbe gegen
Belohnung bei meiner Frau

9odioBee 17, Stumm
abzugeben

llaenwel, Mitglied beS
SoldarenratcS, OrtelSburg.

Zur -ie Opfer -er Revolution!

Arbeiter, Loldaten, MitbÑrger!

Die revolutionÄren KÄmpfe in Hamburg haben ihre Opfer

gefordert. Unsere Dankbarkeit kÉnnen wir den gefallenen frei-

heitlichen KÄmpfern am besten dadurch bezeugen, dah wir die

Existenz ihrer lieben AngehÉrigen sicherstcllcn. Zu diesem Zweck

hat der A.Å und S.-Rat eine Kommission eingesetzt, die einen

Fonds sammelt, aus dem die AngehÉrigen der gefallenen KÄmpfer

NTlterstÑht werden sollen. Diese Kommission nimmt BetrÄge ent-

gegen und bittet Zahlungen an die Expedition des ÅHamburger

Echo" oder der ÅRoten Fahne" oder bei der Dank-Abteilung der

Groheinkaufs-Gesellschaft, Hamburg 1, Besenbinderhof, auf das

Konto des Arbeiter- und Soldatenrates, Theodor Ziesing, zu rich-

ten. Ueber die BetrÄge wird in den genannten BlÄttern Éffent-

lich quittiert. Alle Anmeldungen der Hinterbliebenen sind schrift-

lich an Theod. Ziesing, Mitglied des A.ã und S.-RateS, Rathaus,
Zrmmer 303, zu senden.

I. A. der Kommission: Theod. Ziesing.

Der Arbeiter- und Soldatenrat: Laufenberg. W. Heise.

Bom Tage.

Hamburg, den 28. November.

Tie Heimkehr der Feldgrauen!

( Die Stadt steht in Flaggenschmuck. â Gestern abend

wurde durch Extrablatt laut, daÖ heute mittag unsere Ham-

burger BrÑder im Waffenkleib am Hannoverschen Bahnhof

vnkommen sollten. In der NÄhe des Hauptbahnhoses sam-

melten sich um die elfte Stunde Ñberall Gruppen erwartungs-

voller Menschen. Am Hachmannsplatz, wo den Soldaten von

einer TribÑne ein Empfang bereitet werden sollte, warteten

viele vergebens, und erst als bekannt wurde, daÖ sich die Heim-

kehr wegen Transportschwierigkeiten noch unbestimmt hinauS-

zicht, zerstreuten sich die Menschen langsam. Wir wollen

heute schon unsere grauen BrÑder herzlichst begrÑÖen und

wiffen bestimmt, daÖ sie, die aus dem furchtbaren Grauen das

Leben zurÑckbrachten, mit uns streiten werden, um das Er-

rungene zu wahren, und nicht mÑde zu werden, bis sich eine

Gesellschaftsform vurchgesetzt hat, die kein BlutvergieÖen kennt,
kennt.

Teesthackit. Hier fand am Sonntag Çine von den Mehr-

heiisfozialisten einberufene Versammlung statt. Paul Hoffmann

referierte. Nach der bekannten MehrheitSschablone predigte er

Ruhe und machte Reklame fÑr die reaktionÄre Nationalversamm-

lung. Genosse TÑwell trat ihm scharf entgegen, zeigte, wie diÇ

Politik der ScheidemÄnner in erheblichem MaÖe daÅ nun Ñber

Deutschland hereingebrochene Elend verschuldet habe und wie man

nun wieder bereit fei, der Reaktion die SteigbÑgel zu halten. Ter

Aufforderung deS Referenten, sich der Negierungssozialdemokratie

anzuschlieÖen, kÉnne kein denkender Arbeiter folgen. Die Ver-

sammlung bekundete in der Ñberwiegenden Mehrheit, daÖ sie von

den ScheidemÄnnern nichts Gutes erwarte. Der Vorsitzende und
der Referent machten einige unbeholfene Versuche, den Eindruck

der Darlegungen DÑwellS abziifchwÄehen. Die Anwesenden
reagierten, indem sie den Referenten â allein lieÖen.

Geesthacht. Eine Kartclldelegiertinfitzuiig fand am 19. November
im Lokale deS Heim W Petersen statt. An Stelle unserer leider zu
frÑh verstorbenen Genoffen JohS. Holerl wurde der Genosse Wilhelm
LÄmeidxr alS Kanellvorfitz.nber gewÄhlt. Die AbreÄnung fÑr die
letzten drei Ouanale ergab einen stand von 524 K. Zur ErgÄnzung
deS ArbeiterraieS wurden die Genoffen Schneider und
Hab rlandt Hinzuge > Ählt. Die Kartellfitzung erklÄre sich nach
lÄitgeier Devane einstimmig mit der Zusammensetzung bei ArbeitetÇ
ratÇ einverstanden. Eni Genoffe fragt an, ob die iozialdemokratifche
Mehryeitspartei am One ihien Vervslichlung<n gegenÑber den, BilbungSÅ
roefen von 1916 unb 1917. in welchen sie bisher noch rÑckstÄndig war,
jetzt iiachgekommen fei. Da feine bestimmte Auskunft darÑber erteilt
werden fouute, soll die Frage in nÄchster Versammlung beantwortet
w -eben.

F.-T -SprÑche des Arbeiter- und

Lotoatenrates (Leewnrte).
24. November 1918.

Tie deutsche Lkkupationsarmee revolutionÄr.

Bemerkung der F.-T.-Leitung: Nachfolgendes Telegramm

stammt von einer russischen Station, deren Namen nicht fest-
gestellt werden konnte.

(Der Anfang des Telegramms fehlt.) Die neue soziali-

stische RÄteregierung Deutschlands, die sich als Negierung der

Arbeiter- und SoldatenrÄte betrachtet, sollte sich nunmehr in

aller Tragweite die Frage stellen Ñber die fernere Rolle der

deutschen Okkupationsarmee in der Ukraine, die jetzt bereits eine

revolutionÄre, in RÄten organisierte Armee ist. Die Nolle der

Okkupationsarmee war klar und begreiflich noch vor kurzer Zeit,
als laut dem Aufruf des Berliner Nates und der VÉlker der

kriegfÑhrenden LÄnder in Deutschland bei der Herrschaft der

verfluchten Hohenzollern eine imperialistische Kaste regiert hat,

die in ihrer Eroberungspolitik vor nichts zurÑckschrecktÇ. Es

ist klar, daÖ die Okkupation der Ukraine nur eine Teilerschei-

nung der allgemeinen rÄuberischen Politik Deutschlands war,

und wir haben jetzt durchaus nicht die Absicht, der Negierung,

die durch die revolutionÄren Arbeiter und Soldaten eingesetzt

worden ist, eine Rechnung fÑr diÇ Verbrechen der gestÑrzten

Regierung vorzulegen. Wir halten es nur fÑr angebracht,

Euch an diese Verbrechen zu erinnern. Wir erinnern Euch

daran, daÖ vor der Okkupation sowohl in der Ukraine wie

auch in RuÖland die RÄtemacht existiert hat, die Macht der

Arbeiter und Soldaten, dieselbe Macht, um die jetzt die

Arbeiter und Soldaten Deutschlands kÄmpfen. Unter

der Losung der Ordnung hat der deutsche Imperialismus mit

eiserner Faust die RÄte zertrÑmmert und diÇ Macht zunÄchst

der Zentralrada und nachher dem Hetmann eingebÄndigt. Wir

erinnern Euch daran, daÖ nur, dank der deutschen Waffe, das

Land den Junkern zurÑckgegeben,, der achtstÑndige Ar-

beitstag aufgehoben, btp Fabriken, WerkstÄtten, Erzgruben

und Banken den Kapitalisten zurÑckgegcben worden waren.
W'r erinnern Euch auch an die Hunderte und Tausende von

Arbeitern und Bauern, die in den wenigen, aber schreckcnS-

vollen Tagen der Okkupation gequÄlt, gefoltert und getÉtet

worden sind, auch an diÇ Strasexpeditionen, die aus Dicnst-

fertigkeit fÑr die (Gutsbesitzer ganze DÉrfer der sich

nicht unterwerfenden Bauern vollkommen zerstÉrt haben.

Die Fehler und die Vrranlworlung Teulschlauds.

Aus Bern wird gemeldet: Das revolutionÄre Deutsch-

land ereifert sich, alle unter dem alten Regime begangenen

Verbrechen Wilhelm II. zuzuschreiben. Zu gleicher Zeit, wo

die Berliner Regierung FunksprÑche, die Ñbrigens von typischen
Vertretern des imperialistischen Deutschlands unterzeichnet

waren, in die W:lt hinaussandte und hierin feierlich die Los-

lÉsung der Sache des deutschen Volkes von der des Kaiserreichs
erklÄrte, verÉffentlichten die deutschen Journalisten in der

Schweizer Presse ohne UnterlaÖ die heftigsten Artikel geaen
den Exkaiser. Ein Deutscher in ZÑrich teilt dem deutschen Be-

richterstatter der ÜBasler Nachrichten" folgendes mit: Die

deutsche offizielle Politik, die seit der Revoluklon eine verÄcht-

liche und haÖerfÑllte Sprache gegen die Hohenzollern und vor

allem Wilhelm II. fÑhrt, ist eine zum Teil gÑnstige Folge

unserer Niederlage; jedoch ist eS nicht gerade ein ritterliches

Vorgehen, denn sicherlich trÄgt Wilhelm kl. nicht allein die

Verantwortung.

Allgemkiues, ungleiches Wahlrecht Ungarn.

Budapest. 22. November. Das von der ungarischen Volks-
regierung ausgecrrbeitetc Volksgcsetz, Gesetzariikel 1 vorn Jahre
1918 Ñber baS Wahlrecht fÑr bic Nationalversammlung, sowie
Ñber bas Munizival- unb Gemeinbewahlrecht, enthÄlt folgende
Bestimmungen: DaÅ Wahlrecht fÑr die Nationalversammlung
gebÑhrt jedem Mann, der 21 Lebensjahre vollendet hat unb
wenigstenÅ seit sechs Jahren ungarischer StaatsbÑrger ist,
sowie jeder Frauensperson, welche 2-1 Lebensjahre vollendet hat,
wenigstens seit sechs Jahren ungarische StaatsbÑrgerin ist unb in
irgendeiner heimischen lebenben Sprache lesen unb schreiben kann.
Zum Mitglied der Nationalversammlung kann gewÄhlt werden
jede Person ohne llnierschied des Geschlechtes, die zur Zeit dec
Wahl aktives Wablreck,! hat, wenn sie d>xs 24. Lebensjahr vollendet
hat. Aukgeschleffen vom Wahlrecht find alle diejenigen, denen die
AusÑbung der politischen Rechte unlersaat ist, alle diejenigen, die
von Éffentlicher UnterstÑtzung leben, die unter Kuratel stehen
ober in Konkurs sinb oder deren MinderjÄhrigkeit verlÄngert ist,
und diejenigen, die unter sittenpolizeilicher Aufsicht stehen. Zum
Mitglied der Nationalversammlung kÉnnen nicht gewÄhlt werden
diejenigen, die vom aktiven Wahlrecht ausgeschlossen sind. DaÅ
Wahlrecht dÑrfen nur diejenigen ausÑben, die in die WÄhlerliste
aufgenommen sind. DaÅ Wahlrecht darf nur persÉnlich auSgcÑbt
werden. Jede wahlberechtigtÇ Person verfÑgt nur Ñber eine
Stimme. Tie Wahl erfolgt nach Gemeinden bezro. je nach den
Abstimmungszirkeln unmittelbar mit geheimer Abstimmung. Das
Munizipal- unb Gemeinbewahlrecht hat jedermann, der fein
21. Lebensjahr vollendet hat, wenigstenÅ seit sechs Jahren unga-
rischer StaatsbÑrger ist und wenigstens seit einem halben Jahr
in einer unb derselben GemeindÇ wohnt oder dort einÇ Wohnung
hat, ferner jode Frauensperson, die ihr 24. Lebensjahr vollendet
hat, wenigstenÅ feit sechÅ Jahren ungarische StaatsbÑrgerin ist,
in irgendeiner heimischen Sprache lesen und schreiben kann und in
ein und derselben Gemeinde wohnt ober dort eine Wohnung hat.

Tie Volksregierung ist verpflichtet, alle DurchfÑhrungsbestim-
mungen zu biesem Gesetze, wie Fertigstellung der WÄhlerlisten,
der ModalitÄten der Wahl usw. schleunigst zu. erlassen. Diese
Regeluitg, welche auch im SlerorbnungSroege erfolgen kann, muÖ
mit ben in biesem Gesetz enthaltenen Bestimmungen im Einklang
stehen. Dar Gesetz ist im Namen der Negierung ber ungarischen
Volksrepublik von bem MinisterprÄsidenten Michael Karolyi unb
ben Mitgliedern feineÅ Kabinetts unterfertigt.

Ter Schrei gegen Bolschewismus Phrase und
Neaktion-

ÅManchester Olnarcitt- bespricht die deutschen Proteste
detreffo der WaffcustiUstaudeÇbedingungen und schreibt: Wir
wollen keinen Vergleich ziehen mit den von Deutichland
RumÄnien unb Ruhland in Bukarest unb Brest auserlegten
Bebingungcn ober gar mit beiten, die Deutschlaub im Falle
beS Steges ben WestmÄchten bittiert hÄtte. Die Waffemtill-
ftanbebebingnugen zu Wasser unb zu Laube gehen nicht weiter
als es zur Sicherung gegen Wieberauinahme der Feindselig-
keiten nÉtig ist. Sie legen Deutichlanb keine dauernden Leiden
auf. unb es liegt feinen Grund vor, diesen Hieb, den wir gegen
Deutschland militÄrische Çorrangstellung fÑhren. $u verurteilen,
denn er wendet sich nicht gegen die soziale Ordnung in
Deutschland. Daher wirb bie Aufrechterhaltung ber Blockabe
verbunben mit ber Abgabe des EiseuoahumatcrialS auch kein

Kurzer ProzeÖ.

KÉnig Karl von Engeland
Waid der Krone aberkannt.
Datz er dÑrfe keiner Krone
Machte man ihn kopseSohne. Herwegh.

Anzeigen.
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Firma

und

Mitglieder: Stellv. Ureter:

b) von der G e w er b e k a m m e r:

Fr. Friedmann, Osterst. 29
Fritz Lesche, Lsterstr. 22

H. R. iS. Vorf.
Emil FSrster, in
Emil FÄrster.

Emil Hansen, in
Hansen u. Co.

Franz Tiemann, Rolm
baumchauffee

Herr H. N. R. EggerS, L Fa.
H. E. C. Eggers u. Co.,

. Dir. F. H. I. StrauÅ,
Tlvo.i-Brauerei

H.C.Weiitzenfen, i. gl. Fa.
H.uir. Boysen, in Firma
C. Boysen

Mitglieder:
Herr P.Weinheder, Hoherade 20.

AuÅer den gewÇblien Bertretein der Fnleresfent.ngruvpcn
gehÄren dem WiruchaslSrat alÉ Berlreler der vier Kammern an:

Stellvertreter:
Herr C HasselÉ>aiin in Firma

Wolf u Haffelmann
, Arthur Goldschmidt, i. Fa.

B. Luria u. Co. Succ.
, Johann B. SchrÄder

Ferdinand Vieth, WandÉ,
beckerchaussce 247

August Kasch, Erdkampr-
weg 52

Maz Mendel, Louisen-
weg 40

Emil Berger, Besenbind er-
Hof 52

Robert AÅmann, Hirten-
straÅe 14

Tie vorstehend genannten Mitglieder deÉ L'irtschaftSrateS
der.É Stellvertreter werden aufgefordert, an den

Slrohhause 88
H-uirich Lor.nz, Befm-

bliiderhoi 52
Henry Everling, Louifew
weg 40

!!' italieder:

Herr August SlrÄ' el in Firma
8 iiq. StrÄdel

, tfr. W. Oetling in Firma
MexancerOelstng u.Co fr.

, Kuri von Sydow, Tirekior
d.r Teulscheii Bank

, Georg Heesch Direktor d.
8er. Elbeschiffahnr-Ges.
81..Ñ.

, AlfikdO'Swald. in Firma
Wm. O'Swald u. Co.

, Ad. KlÄvver, in Firma
Wm. KlÄpper

, H- Clio Staun, in Firma
DrHeinr.Trauiiu SÄhne,
vormals Hamb. Gummi-
Kamm-Co.

, L. Huldermann, Direktor
d. Hamb -Amerika-Linie

, Alb. Anthony in Fa.Lloih-
ners u. Grafe.

Carl Meibohm, in Firma
Carl Meidohm.

John Engel, in Firma
John Engel.

Heinr. Fitlie in Firma
Fittje u. MichaheUeÉ,

E. NuÅ. L Fa. Ernst RuÅ

Hugo Waldheim in Firma
Spediteur-Berein Heu-
mann u Teilnehmer

Dr.v. Wohlwill, Tirekior
d. Nordd. Affinerie

P. Seifert, Direktor der
Metallwcrke, DermalÉ
Luckau u. Steffen

Th. Plath, Fabrikant von
nauiischen Instrumenten

Tr. Max Albrecht, in Fa.
MineralÄlwerke
Albrecht u. Co.

Fran; Wirth, Obcrmtifier
der BÇcker-Innung

Anton Älodatz
IuliuÉ Neumann, in Fa.
Holsatia>89erke, Neu-
mann u. C

I. G. Rambatz, Architekt

Ernst Hoesch, in Firma
Gebr. Hoesch

H. Lichtheim, in Firma
Herm. Tietz.

A. NoSinanlib. in Firma
L. Rosmanith.

Herr Heinrich Kauimann Beim
Slrohhause 88

, 8ldoli Seiiert, Besen-
binderbof 52

. JuiiuÉ Muller, LouisenÉ
weg. 40

Wilhelm Paap, in Firma
Dormien u. Paap

Arnold Gumprecht, L Fa.
Gumprecht u. Co.

LudwigD uiichmann i.Fa.
I. Tentichii ann u Co.

Clio CornehIS. Direktor d.
Reiherstieg-S chiffSwerfle
und Maschin.iifabrtk

durg-Berged.Siuhlrohr-
fabrikvonRnd. SieverlÉ

,, Max M. Warburg, i. Fa.
All. M. Warburg u. Co.

, F. H. Wulhoeffl i. Fa.
Arnold Clio Meyer

Hbrr Tr. E. Schiele, L Fa. Rud.
C'.lo Meyer

. L. Csbahr, i. Fa. New-
Aork-Haniburg Gummi-
waren-Kompagnie

, ArchiieklH. E. A ug.Meyer,
SchlÖ erstraÅe 52

c. 8 on der Deta
Herr Wilh. MÇhl, i. gl. Firma

Herr H. D. I. HarmÉ, Dir. bei
Teuisch-Auiiral.Tampf-
schiffayrlS-Gesellschafl

. Herm. 91. MÖnchmeyer,
i. Fa MÖnchmeyer u. Co.

, Geo ge Simon, t Fa.
Simon, Israel & Co.

a) von der HandsISkammer:
Herr Rud. Sieverts,i.Fa Hani!

Hamb.ElekirizilÇlSw(rke.

K. A. Gutknecht, in Firma
K. A. Gutknecht

Ernst Schliemann, in Fa.
Ernst Schliemanns DelÜ
werke <G. m. d. H.)

C.Schun scher. Dbtrnicifier
der Schlachter-Innung

Bruno Rodatz, in Firma
Bischoff u. Rodatz

F. Holst Zimmermeister

Cari Fr. Hausen Ober-

meister d Maler-Innung
Alaeri Broschek, in Firma
Hamburg. Fremdendiatt

Max 3iaac. in Firma
Hirsch u. Cie

Max KÄster, in Firma
Ç>á0$ KÄster

H- Bries m Firma
Hiur. Pries

M. Ed. Matihieben, i. Fa.
M. Ch MaiihitÅen

Emil Heimerdinger, L Fa.
v. Heimerdinger

Enni Homann, in Firma
8iug voniann

Franz Blejch, in Firma
Kaffe.haus Paierland

Julius Flaschner, in Fa.
Campbell

Carl Gravenhorst in Fa.
Ernst Gravenhorst

, Malermstr. F. H. Winckel-
mann. BadkstiaÅe

i llist e Éka m m er;
Herr FriedrichHnerlin Jnh.deÉ

HoielÜ .Bier Jahres-
zeiien"

, Carl GÇltenÉ i gl. Firma
, C. W. Emil Korff, i. gl. Fa.

d. 8 oII der Konfumentenkammer:
Herr Hugo BÇstlein, Beim

WirlschaftSral. Adresse BÄrse, mitzuteilen, ob sie die
Wahla n nehmen. ,

Bon den konsumgenoffenschaftlichen Organifationm find ge-
wÇhlt worden, als

Tie sÇmtlichen Mitglieder und Stellvertreter werden zur

W!nleten6en5l6unfl0e5ÑinmoÖ5tti5
(BÄrse, 1. S ock)

auf Montag, den 25. November, nachmittags 8i Uhr.
eingeladen mit lolgender Tagesordnung: 1. Konstituierung
des WirlschaiiSraiÉ. É) Wahl des BoistandiÉ b) GeschÇus-
ordnung, c) Bildung von FachausichÖffen. 2. Dringende Per-
kehrsfragen. 8. Beriretung in Berlin. 4. Verschiedenes.

Hamburg, den 22. Siovember 1918.

H H. BÄ enbetfl. in Firma
H. H. BÄsenberg

H. R^ E. Lors, in Firma

Stellvertketer:
Herr Wilhelm Stromberg.

SorbenstraÅe
, Joh Wieschendorf. ÜIlonaÉ

Othmarschen, Adickes-
straÅe 190

, I. Heeren, Maurienstr. 20
, Karl Hildebrand, Borg-

seld.rstraÅe 81
, Heinrich DrewÉ, Louisen-

weg 40
, Gustav Lehne, LouisenÉ

weg 40
, Joses R eger, LouisenÉ

weg 40
, Hermann Petzold. BesenÉ

dinderhot 52

, Georg BÖchlein, Ham-
merlandstrabe 54.

Tr.P. Flemming. i.Fir
SchÖlke u. Mayr _

D. Bannwarth, Direktor d.

Vekanntinaehung.

Die am 19. November von der Versammlnno der zum
Kreise der HandelSkanimer, Gewerbekamu er und Tetaillisten-
animer gehÄrenden Jniereffentengruppcn vorgenomment

Wahl zum Wirtschastsrat

hat zu folgcnbcm Ergebnis gefÖhrt:

AuÅerdem:

StuartWebbs

(Ernst Reicher) in

Der Stier von Saldanha

Schauspiel in 4 Akten.

Nur bis Donnerstag!

FernAndra

in dem herrlichen Drama:

li FrÇfilingsstiirme lmW

MW

9*'; V.

Pottkommen gernftet.

Im Gegcnfat;e einer in hiesigen Tnftes-

blÇttcrn verÄfsentuchten Üotiz bin ich in der

Lage, mit;uteileu, Dafj das vsterr cichifch-uugarifche
Generalkonsulat m Hamburg

Öontommen mit den nÄtigen SeàÄmittetn oetfeÄcn

ist, um den AngehÄrigen der Krieg-teitnehmer

Sie FamiUenunterstÖtzungen regelmÇÅig anzn-

weifeu und allen feinen sonstigen Zahlnngsvcr-
pflichtnngen pÖnltlich nach;Ékam men.

Ueberdies verfÖgen die hiesigen lanÖsmÇuni-

scheu HumanitÇren Bereine, insbciondere die

Ästerreichifch-nngarischc Kriegsfnrsorge in Ham-
burg, Öber ausreichende Mit el, um die aus dem

Westen und aus der ehemaligen Äfterreichlich-

ungart,'cheu Monarchie nach Hamburg und Um-

gebung rÖckkehrcnden Kriegsteilurhmcr ausgiebig
zu unterstÖtzeu.

Ser auÅeiotÄrnliliDe GksMle u.Äee, miniftet

als Leiter des Äfierr.-uno. âenetaKoniuiaies:

Princig-Herffalt.

Achtung! Achtuttg!

Pulver-Fabrik Duneberq.

Zur RÖckcrstatiuuq deck Fahrgeldes fÖr die in der
Konsumanstatt kau,enden Arveitcr und Arbeiterinnen
ist es uoiwendig, den Meldeschein mttzudringrn.

Autzerdem machen wir Darauf aufmerksam dah bei etwaigen
Reklamationen. Beschwerden usw, welche bei b r Be.chwerde-
Sommijsion, bei Klockcw, Ecke Ltrohhaus und Lmdenvlatz
von 9 bis 2 Uhr angemelbel werden, der Meldeschein und
Passierschein vorziilegen find.

Der Delegiertcn-^AuSschuh.

Puherfatrif

Tie weitere Auszahlung Der Lohngelder an un ere bis-
herigen, in Hamburg und Umgebung wolmhaflen Arbeiter und
Arbeiterinnen findet in der nÇchsten Woche

iu Hamburg

^Merckhof", Ernst-Mcrckstrahe 13-14,
in nachstehender Reihenfolge statt:

am TienSlag,
den 26. November 1918

(von 9 biÉ 11 Uhr)

Tri ä . 7000ä 8600 \ am Dienstag,
, 20000ä21500 f den 26. Novemb.r 1918

(bon 11 bis 2 Uhr)

Nr. 10551ä11500 | am Mittwoch.
, 18800ä14$*9 f den 27. November 1918

(von 9 biÜ 11 Uhr)

Nr. 15000-16999 \ .
I Den 27. November 1918

(bon 11 ins 2 Uhr).

Die Empfangsberechtigten wollen persÄnlich erscheinen und
sich nach bm ArbeitÉnnmmern oronen. 8118 AuSweiS ist der
polizeiliche Ulielbottein und der Pa sierschein vorzulegen.

Etwaige Reklamationen sind foiori attzubringen. Nach-
zahlungen kÄnn n am zweiien Tage nach der ãnSzahliing an
derselben Stelle in Empfang genommen werden soweit sie sich
nicht sofort erlebt an lauert.

FÖr die in Bergchorf und in der Umgebung von TÖneberg
wohnhaiten ilrbuter und .rbeiiern mn findet cie Auszahlung
des pohng-ldes an denselben Tagen im Beirteb fiertt.

tÖneberg, den 25. November 1918.

Die Tirettiou.

S!r. 5800- 6999 \

Triä , 12141ä12610 s
å 18800ä19999 J

SasÜbiÜl.

TÇglich nachmittags Éj Uhr

5115 SMk ool Mes

GroÅes WeihnachtsmÇrchen in 5 Bildern.

Preise der PlÇtze von 50 Pfennig bis S ä Mark.

Jeder Erwachsene auf seinem Platze ein flinb frei.

Vorverkauf an den bekannten Stellen.

* j-feues Operelten-Cheater *

Stittwoche naclimittage, Sonnabentki

j DornrÄschen, Schneewittchen,

RotkÇppchen, Der gestiefelte

/. Kater, AschenbrÄdel
Die

goldene MÇrchenwelt.

Musik von Heinrich Bert6
Autor von åDas DreimÇderlhausç.

Grosses Kinderballett

elnstudirt von Edwiga (Öaiitenberc.

Die Filiale der'

åArten

fÖr Uhlenhorst u Winterhude beftnbet sich

iZalUltieikcrÅrchk 34 bei A.

Spiro-Horwitz.

Nur bis Donnerstag

Die FÖrstin

von Beranien

Ein Lied von Lieb und Leid
in 5 Akten,

in den Hauptrollen

Stella Haff und

Bruno Kastner

ErhÄhte Eintrittspreise.

IW

Hamm, Eiffestrasse 584

Gr. Bleichen 23. ä Tel. Gr. 8, 1282.

Anfang 8| Uhr. *

MM

Billh. RÄhrendamm 168

Kessel Orla

In

Das GlÖck der

Frau Beate

AuÅerdem:

Stuart Webbs

(Ernst Reicher) in

Der Tenfelswnlzer

Schauspiel in 4 Akten.

Stelrollliget

UNlNU>tzvvgUlUvv.1818.

Tienstag, den 26. Nov.

WllWli

rms'SkfeWMkitiiiis
Bcsenbiudeihos.

7 Uhr Anfang 7 Uhr.

Der Vorstand.

LkllMS SAWsetylW

in Ännwiitg.
Montag 25. Nov, ab. 7j Uhr:

Medea.

Ans.Vj Uhr, Ende nach 10 Uhr.
Dienstag, 26. Nov., ab. 71 Uhr:

Die Nichtige.
A>is.7j Uhr Ende geg. Ist Uhr.
Nlittiv., 27. Nov.,abds. 71 Uhr:
Neu in Szene gesetzt. Ans der

Stilbnhne:
Die Braut von Messina,
oB.: Tic feindlichen BrÖder.
Ein Lrauerchicl mit ChÄren

Von Schiller. In Szene gesetzt
vom lÖnstleriichen Leiter.

Donnersi.. 28.N0V., ab. 7 j Uhr
Heimat.

Freitag 29. Noveaib., 7j Uhr:
Der SchÄpfer.

Sonnab. 30. Nov., ab. 7j Uhr:
In der Ncu-Jnszenicrng.

ãuf der StilbÖllne.
Die Braut von Mcfsina
ob.: Die seiudkichen BrÖder.

Cbalia-Cbeater.
lU.oiit., 25 Nov , abds. 7 Uhr:

Szermcher Vorspnich von
Philipp Berges. Hierauf:
Die Journalisten.

Dienst. 26.Nov.,avdS. 7j Ubr:
Urautfiihriing! Bon 5ä7.

Mittwoch, 27. Nov., abds. 7jlt:
Moral.

Donnerst., 28. Nov., 7 Uhr:
Szeniicher Vorspruch von
Philipp Berges. Hieraus:
Die Journalisten.

Frciiag, 29. Navembir, 7j Uhr:
BoÉ 5ä7.

Soniiabend, 80. Nov., 7j Uhr:
Ein angebrochciier'Abcud
Hierani: Utau!iÖi;ning!

_ Fencrzauber.
Sonntag, 1.Dezember, nm. 5jU.:
ErmÇh Preise. Die Witwe
von Ephesus. Abds 7j II.:
GewÄhnt. Preise. Ein ange-
brochener Abend. Hierauf:
Fcuerzauber.

Mviiiag 2.Tizember, ab.7j U.:
Tic Witwe von Ephcius.

TienSlag, 8. Dezimbcr, ab.7 U.:
Szenycher Boripruch von
Pyilipp Berges. DieJour-
ualiÖcn.

iimÖlliMk EaiBmmpiele.
Be enbindeihof 50. Merkur 448.

Tirekuon Erich Zier,el
Montag, 25. Nov.. abd. 8 Uhr:
Tirindberg-Abcud:
GlÇubiger ä Mit dem
Feuer iuiclcn.

Tienstag, 26. ãlov., abd. 8 Uhrt
Der Brand im -Cpgrn-
hauÄ.

Mittwoch, 27. Novb. ab. 8 Uhr:
Strindberg Abend:

GlÇubiger. ä Mit dem
Feuer spielen.

Tonn-rstag.28.Nov.. ab.8Uhr:
Der Brand im Opern-
haus.

Hansa-Theater

ftur noch 3 Tage!
Dir. B. Schenks

, Palast d. Illusionen'

GrÄÅte SehenswÖrdigkeit.

Vorher der glÇnzende
UC Variete-Teil.

Anfang 7z Ubr:

VskÜrÉrirtÉirÜrehuirs,
betreffend

Vie Verteilnnft von KerzeÉ.

é i.
Aus den -weiten Novemberabschnitt der roten und gelben

Petroleumkarte werden in der .Seit vom 28. bis 80. November
1918 bei den dt!annigege"enen PerkauiSstellen fÖr Karlen-
pelroleum Kerzen tut PeHeiliina gelangen.

@8 dÖrlen abgegeben und entnommen werden:
Gegen Ginlicterung der zweiten Novemderabschnittes der

roten Petroleumkarte zwei Kerzen,
gegen Ginlieierniig des zweiten Novcmbcrabschnitles der

gelben Peiroleumkarie vier Kerzen.
Der Preis beirSgt 23 4 fÖr die Kerze.
Auf Abichniite, die Dom KopfstÖck der Petroleumkarte ab

getrenni sind, dÖrfen Kerzen nicht abgegeben und entnommen
werden.

é 2
Tie Kleinbiindier sind verpflichtet bei Abgabe der Kerzen

die Abfchniiie der Peiroleuink.:rle obzuttennen und die abge>
trennlen Abschnitte am l. und 2. Dezember bei der Kontroll-
stelle, koh'.hÄsen 22, einzulieseni.

é 3.
Nach dem 80. November 1918 dÖrfen Kerzen nicht ab-

gegeben werden.
é 4

Zuwiderbandliingen werden mit Geldstrafe bi- zu JL 1600
oder mit GefÇngnis bis zu drei Monaten d. straft.

Hamburg, dm 24. November 1918.

HamburgischeÉ KricgsversorgungSamt.

Achtung! UnabhÇngige und Linksradikale!

Am 2Z. abends 8 Llhr, Fortsetzung der am

Montag, 18. 9iovember, vertagten

Somiifllettefl HiitglitÄtr-Betfommloflo Ätr

ãWUW OÖÄ WksSilsln

in der Aula des ã-ilhelm-t^hinnasiums, (s'cke Griudelattee und Moorweidenstratzr',

S Mlnuten vom Dammtor-Bahnhof.

Tagesordnung:

åDie Dote Fahne"!

R.sercnten: W. TÖwell und P. FrÄhlich.

Genossen! Die Prefle ist eines unserer wichtigsten Kampfmittel! Zeigt durch Euer aller Erscheinen, daÅ 6'hr die Bedeutung unserer
Roten Fahne" erkannt habt!

Tie Linksradikale Partei.

MW MflS-WcSW
am Mittwoch, den 27. November, abends 8 Uhr, im

åEuriohauS", Rothenbaumchaussce 9ä13, gr. Laak,

Sie zlieoemliiliskreifl nuÄ Äos lOÄllite BÖll.

Referenten: Rechtsanwalt Tr. Alfred Ktcc, Berlin, und

GeneralsekretÇr Blumenfeld, Berlin.

Zionistische Ortsgruppe

Hamburg-Altona.

Bckantttmnchlhlgcn

Oes MM- lÖÄ Soltflieoroies

MMMg,WlIll.MMNO.

Alkoholverbot nusgchobeu.

Mit dem heutigen Tage gilt daÉ vor kurzem erlasiene
Alkoholverdoi als aufgehoben.

Redaktion und Publikations-Kommission
des Arbeiter und Soldaicu-RaicS von

Hamburg. Attoua und Umgegend.

Lau i e n b e r g. W. Heise.

Auslandspah-Koutrollbureau.
DaÉ AuSUinbSpaff-Koiitiollbiireau befinbei sich Colovaden 66,68
zwei Treppen. Telephon: Alster 5920 àJiebenÖrÖe 23 und 25

Arbeiter- und Soldaicnrat.
Abt.: Auslaudspaff-Kontrollvurcau.

Lautenberg. W. Helse.

Bekanntmachung.

Um einer viel ach entgegeugeletzlen Meinung enigegenzu-
Irekn, wird hiermit zur Äffentlichen Kenntnis gebracht, baff der
fÖr Bramfelb, Steilshoop bestehende Arbeiier- und Soldal-mal
zu Recht besteht und baff die von demselben getroffenen Mas,É
nahmen rechlsgÖlug sind.

Bramfeld, den 21. November 1918.

Ter Arbeiter- uud Soldatcnrat.

gez. Markiiiamin. gez. Schley.

Veamtenrat.

EÉ wird nochmals daraui hingcwi.seii, daÅ alle AntrÇge
an den Beamourat und nicht an einzeli e Tlliiglieder zu richten
sind. Zu RÖcksprachen siebt der Beaii tenrat tÇglich von
10 dis 12 Uhr im BoriesimgsgebÇude zur VerfÖgung

Abonnenten fÖr die åNote Fahne" weiden

bei F. Janz, Rotenburgsort, Hardcnstr. 38, Ld.,

angenommen.

Rteber-Kaffee

am Hauptbahnhof.

ã'ovember-Programm.

Carl StÄhr, oister-lmpro visator.

Schwarzwald, uartett.

H. Moran, aiserl. TÖrkisrher KammersÇnger. I

Oliv Marietta, ortrigs-KÖnsileriÉ. H i

Robert Romani, umorist

Rosen und Berger,
Gi otesk Gesangs-Duett.

Fritz WaldowÉ (oniiker I

Padonl-Konzerte.

Beginn worhenligs Ihr, Sonntags l'hr narhmillags.

KAFFEEHAUS

ESPLANADE

auch nachmittags

die hervorragenden Duette

Wf's Heoltr:: WWs MlsWlei

X 5gielÄn8enplo619 ä Sileiliaienjioe 20

Der Film der Stunde

Ferdinand Cassalle

Des UoIRstribunen Åliich und Ende.

Ein Vorspiel und 6 Akte

èin Kampf um Liebe, Freiheit und Vaterland.

Erich Kaiser-Ciiz

====== Spielzeit: ============

Knopf s Theater nachmittags 3:t0, 600,

Volks-Theaier nachmittags 300, 530, 752

6^* bis 5 Uhr ermÇtzisite Preise. **0

Q> Stempel

Besenbinderhof 7 0

Carl Scnulize-Thea er.
Tirekiion: 1 e: man Fallet.

Montag, 25 Nov , ab. 7; Uhr
Der êiastelbinder.

Diensiag.Lst.Nov..abds 7 jllhr:
Drei alte Schachteln.

Milllvoch, 27. Nov., ab. 7 j Uhr:
F-atinitza.

Donnerstag,28.Nov., ab. 7^11.:
Wie einst im Mai.

Freitag, 29. Nov., ab. 7f Uhr:
Der Zigeunerprimas.

Sonnabeiid, aO.Nov., ab. 7i 11.:
Fatinitza.

Neues Operetten-Tteter.
Direktion: Victor Palli.

Anfang tÇglich abends 7a Uhr.
Nlontag 25 November:

Die CsÇrdasliirstin.

Dienstag, á-6., Donnerstag 28.,
Sonnab.,30., Sonntag. l.Tez.:

Ne Okel finualto.
Mittwoch. 27. November:

No Ole ttklse fi<
Freitag, 29. November:

Tie Rose von Ltambul.
Sonntaa, 3 Uhr. kleine Preise:

Die CsardÇsitirslin.

Ernst Drucker-Theater.

Moi lag, Ans. 7L Uhr: Antje,
de lustige Stittcnsroo vuu
F-inkenwarder.

Variete

Hammonia.

Üebi. Woll
tÇglich abends 71 Uhr.
Sonntags auch nachm.

3z Uhr:

VÇrietÄ-

November-Spielplan.
Vorverkauf: Wichers,
Steindamm, Weymar,
Norderstrasse 109.

ësmhshbe

TÇglich 7,80 Uhr:

Variete.

November - Spielplan,


